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dr Eppaiten; Serie A 20. Auberem übernehmen alle pon. 7 
* fünftbelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. a Ai, On be i e e ee * a il | 
Nr. 139. Morgen : Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 23. März 1861. A 
Bekanntmachung, . Dabei iſt zu erwähnen, daß — trotz der, durch das Geſetz verſtat⸗ 1) „Ob eine Forderung, eine Steuer, eine „allgemeine Anlage“ im Sinne des * | 
betreffend die Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ teten und auch vielfach in Anwendung gekommenen, Veräußerung ein- 1 fei, bat lediglich die Verwaltungs⸗Behörde zu beſtimmen. 2) Ueber 
Prioritäts-Actien Ser. I. und II elner Theile des Staatsvermögens — die Ertragsrente des Staats- die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anlagen findet kein Prozeß * 

N g Act ‚Lu > 1 1 3 : 5 9 trag ſtatt, aus welchem Grunde auch immer, der ungeſetzlichen Erhebung, der 4 

Die am 1. Juli d J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. vermögens ſtets geſtiegen iſt, und daß namentlich auch durch das Syſtem Prägravation oder ſonſt, ein Anſpruch gegen den Berechtigten auf Be⸗ 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar der allmäligen Erwerbung von Eiſenbahn⸗Aktien eine Vermehrung des freiung geltend gemacht werden möchte, mit alleiniger Ausnahme der folgen 
215 Stück Ser. I. a 100 Thlr. und Staatsvermögens durch den einſtigen Heimfall der betreffenden den Nummern. 3) Behauptet Jemand aus den drei beſonderen Gründen: 

170 %,, „62 4 Thlr. Bahnen bewirkt wird. 1 0 n e e je Befreiung von einer 1 
werden am 13. k. Mts., Vormittags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ Die Steuerkraft des Staates iſt möglichſt entwickelt und er⸗ in der Beftimmung feines. Anteile, Aber die Gebühr belafıer ee fi 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, im Beijein eines Notars öffentlich giebig gemacht. In Folge der Großmachtſtellung fand ſtets eine ver-| bierüber ein Prozeß unter den Kontribuenten — jedoch nur unter die 
durch das Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. hältnißmäßig hohe Beſteuerung ſtatt. Daß gleichwohl der Staatshaus⸗[ſen — zuläſſig.“ Dieſe Sätze find zwar im Allgemeinen richtig und ent⸗ 
ſprechen dem Hoheitsrechte des Staats in Steuerſachen; Steuern werden nur IN 


Berlin, den 18. März 1861. 

Haupt: Berwaltung der Staatsſchulden. 
Gamet. Guenther. Löwe. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

3 vom 22. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Pramienanleihe 117. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 80% B. Oberſchleſiſche Litt. A, 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 111%, Freiburger 95%. Wilhelmsbahn 36% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 33%. Wien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 54% B. Oeſt. Nat.⸗Anleihe 514. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54½ B. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſterr. Bantnoten 68. Darm: 
ſtädter 72%. Comm. ⸗Antheile 83% B. Koln⸗Minden 188%. Aheiniſche 
Attien 80% B. Deſſauer Bankaktien 13%, Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44%. — Schwach behauptet. 1 

Wien, 22. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 163, 40. 
National⸗Anleihe 76, 60. London 147, 25. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 22. März. Roggen: matter. März 45 4, 


rühjahr 45%, Mai⸗Juni 46, Juni ⸗Juli 46%, — Spiritus: ſtille. 
Nas ori A April: Mai 20%, Mai: Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Nüböl: matt. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%. h 


A. nen Finanzlage. 


2) Die Gewährſchaften für fremde Verbindlichkeiten. 

Außer den nachgewieſenen unmittelbaren Geldverbindlichkeiten des 
preußiſchen Staates hat derſelbe noch Gewährſchaften übernommen, 
welche zum Theil bisweilige Opfer aus der Staatskaſſe zur Folge 
hatten. Die Summe dieſer Staatsgarantien, ſofern fie ſich in Kapitals 
beträgen ausdrücken laſſen, berechnet ſich zwar auf die Höhe von 
172,537,100 Thaler, indeß iſt die Gewährſchaft des Staates bisher 
nur in den wenigſten Fällen praktiſch geworden und wird auch in Zu⸗ 
kunft die Staatskräfte nicht in zu großem Maße in Anſpruch nehmen. 
Denn ſelbß die Befürchtung, daß die Nothwendigkeit der Beihilfe ge⸗ 
genüber den Eiſenbahn⸗Unternehmungen gerade in ſolchen Zeiten, wo 
die Staatskräfte auch anderweitig in außergewöhnlichem Maße anzu⸗ 
ſtrengen find, werde eintreten müſſen, hat ſich nach der bisherigen Er⸗ 
fahrung nicht gerechtfertigt. Zudem iſt nicht unberückſichtigt zu laſſen, 
daß etwaige Opfer, welche der Staat durch ſeine finanzielle Verbindung 
mit den Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu bringen hat, reichlich durch 
den Vorbehalt gewiſſer Rechte und Bezüge, ſowie durch die dem Staatze 


ganzen zugewendeten Vortheile aufgewogen werden. 
e für fremde Verbinpliteiten betreffen: 


na. Wittwen⸗Verſorgungs⸗Anſtalten. 


b. Credit⸗Inſtitute, und zwar: die Seehandlungs⸗Societät; die 
preußiſche Bank; das königliche Credit⸗Inſtitut für Schleſien; die 
Eichsfeldſche Tilgungskaſſe; die Wittgenſteinſche Tilgungskaſſe; 

ſaͤmmtliche Rentenbanken. 5 

o. Eiſenbahn⸗Unternehmungen, und zwar: die Oberſchleſiſche 
Bahn; die Rheiniſche Bahn; die Köln⸗Mindener Bahn; die 
Stargard⸗Poſener Bahn; die Aachen⸗Düſſeldorfer Bahn; die 
Ruhrort⸗Krefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Bahn; die Ruhr⸗Sieg⸗Bahn; 
die Stargard⸗Köslin⸗Kolberger Bahn; die Rhein⸗Nahe⸗Bahn; die 
Ehrenbreitſtein⸗Horchheimer Bahn. h 

d. Sonſtige Inſtitute, nämlich: die Allenſteiner Kreis⸗Corpora⸗ 
tion für Melioratlonen; die Deichbau⸗Geſellſchaft zur Melioration 
des Nieder⸗Oderbruchs; die Elbinger Kriegsſchuld von 1808. 

Als Garantie für die ſämmtlichen firirten Staatsſchulden bezeichnet 
die Verordnung vom 17. Januar 1820 „das geſammte Vermö⸗ 
gen und Eigenthum des Staates im ganzen Umfange der Mo⸗ 
narchie, mit Ausſchluß derjenigen Domänen und Forſten, welche zur 
Aufbringung des jährlichen Bedarfs von 2,573,099 Thaler für den 
Unterhalt der königlichen Familie erforderlich ſind.“ Neben dieſem un⸗ 
mittelbaren Staatsvermögen haftet aber der Staat als Corporation 
für die geſammte Staatsſchuld, jo daß alſo als weiteres Sicherheits- 
Objekt die Steuerkraft ſeiner Angehörigen in Betracht kommt. 

Wird „das Staatsvermögen im engeren Sinne“ durch 
Kapitaliſtrung ſeines Reinertrages in der Art feſtgeſtellt, daß für Do: 
mänen und Forſten ein Zinsfuß von 33 pCt., für gutsherrliche Lei⸗ 
ſtungen, unter Beachtung des Umſtandes, daß dieſe zum achtzehn⸗ 
fachen Maßſiabe ablösbar find, ein Zinsfuß von 5 pCt., und für indu⸗ 
firielle Unternehmungen aller Art derſelbe Zinsfuß zur Berechnung ge: 
langt, fo beſtand das Staatövermögen im Jahre 1859 in Folgendem. 
Es repräſentirten an Kapitalwerth: 

Domänen und Forſten 

In duſtrielle Unternehmungen, nämlich: 
1) Poft:, Geſetz-Sammlungs- und Zeitungs: 
Verwaltung; 2) Telegraphen = Verwaltung; 
3) Porzellan⸗Manufaktur in Berlin; 4) Ge⸗ 
ſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur; 5) Berg- und 


ET RT ET ET 


179,270,950 Thlr. 


Hüttenwerke und Salinen Gee ene ben iifenklächen Wohle veteindar er 1 0 ſeien, ſo weit dies mitfſchofe von Fulda und der dieſſeitigen Regierung wegen des 
Eiſ enbahnen en . d 71,367,500 „ Ad 1. Die in den allerhöchſten Ordres vom 21. Mai 1825 und vom | Verpflichtungseides des neuen katholiſchen Geiſtlichen in Eiſenach auf 


Zuſammen 349,663,390 Thlr. 
Hiervon ab die im Jahre 1859 erhöhte Kron⸗ g 
Dotation, kapitaliſirt meer een 76,827,475 „ 


beläßt rentables Staatsvermögen . . 272,835,915 Thlr. 

Werden hierzu noch die disponibeln Betriebsfonds der verſchiedenen 
Kaſſen, die Ausſtände und Materialvorräthe u. ſ. w. gerechnet, ſo er: 
giebt ſich mit Sicherheit, daß die pröußifche Staatsſchuld bis jetzt durch 
das unmittelbare Staatsvermögen vollſtaͤndig gedeckt iſt, ſelbſt wenn die 
darauf ruhenden Laſten in Abzug gebracht werden. Die reine Rente 
aus dem Staatsvermögen mit etwa 123 Mill. Thaler reicht denn auch 
nicht nur zur Verzinſung der geſammten Schuld hin, ſondern gewährt 
nahezu auch die Mittel zur planmäßigen Tilgung derſelben. Es iſt 
nämlich der Bedarf für die Staatsſchuld im Etat für 1859 feſtgeſtellt, 
wie folgt: zur Verzinſung. .. 9,057,721 Thlr. 

zur Tilgung. . 3,930,087 „ 


Zuſammen 12,987,808 Thlr. 


derſelben aber 8 


halt in muſterhafter Ordnung erhalten blieb und die Bevölkerung die 
Laſten erſchwingen konnte, gereicht der Regierung ebenſo zum Lobe, als 
es einen Beweis von der zaͤhen Lebens⸗ und einer nicht unergiebigen 
Steuerkraft des preußiſchen Volkes liefert, deſſen Wohlſtand ſich unter 
den Segnungen eines langjährigen Friedens ſtetig entwickelte. Dennoch 
müßte eine fortdauernde Steigerung der Ausgaben im Verhältniß der 
letzten zehn Jahre endlich zur Erſchöpfung und zu ähnlichen Finanz⸗ 
zuſtänden, wie in andern Großſtaaten, führen, das heißt zur Deckung 
des Staatsaufwandes durch fortwährende Hilfe des Credits. Eine 
Steigerung der Steuerkraft dürfte wohl nur durch die endliche Auf⸗ 
hebung der — im Widerſpruche mit der Verfaſſung beſtehenden Steuer⸗ 
befreiungen möglich ſein. 


Preußen. 5 
** Berlin, 21. März. [Der königl. Geburtstag un 
die „Kreuz⸗Ztg.“ — Zur Amneſtie. — Dr. Tiemann. — 
Prozeß der „Deutſchen Zeitung“.] Während die demokratiſche 
„Volks⸗Ztg.“ zu Ehren des königl. Geburtstages einen Leitartikel 
bringt, in welchem ſie wünſcht, daß „dieſer Tag wie ein aufſteigender 
Frühlingstag uns noch recht lange Jahre ein Tag des frohen Grußes 
und des treuen Wunſches ſein möge“ — fällt es allgemein auf, daß 
die „Kreuz⸗Ztg.“ weder durch ein Gedicht noch durch einen Artikel 
an dieſen Feſttag Preußens erinnert, ſondern etwas demonſtrativ nur 
darauf hinweiſt, daß ſie, wie am 15. Okt. auch am 22. März Ga⸗ 
ben der Liebe für die Armen in Empfang nehmen werde. — Die C. 8. 
erfährt, daß aus Anlaß der Huldigung Se. Maj. der König einen 
neuen Akt der Gnade vollziehen will, welcher ſich diesmal auf die 
ſchweren Verbrecher ausdehnen ſoll. — Der politiſche Flüchtling Lieu⸗ 
tenant Rüſtow, welcher jetzt wieder in der Schweiz lebt, würde, wenn 
ihm auch Amneftie zu Theil werden ſollte, nicht für immer nach Preu⸗ 
ßen zurückkehren, ſondern nur hierherkommen, um ſeine in der Nähe 
Berlins wohnende hochbetagte Mutter noch einmal zu ſehen. — Die 
hieſigen Gerichtsblätter melden, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Unbekannte, welcher in Wien unter der Maske eines Jägers der preu⸗ 


| „nach einem Mord: 
verſuch auf den begleitenden Polizeibeamten, ſich ſelbſt durch einen Pi: 
ſtolenſchuß entleibte, der ſeit zwei Jahren ſteckbrieflich verfolgte Betrü⸗ 
ger Dr. Tiemann geweſen iſt. Derſelbe hatte damals in ganz ähnli⸗ 
cher Weiſe hier in der Uniform eines Offiziers und unter verſchiedenen 
adeligen Namen mehrere Banquierhäufer und Juweliere um bedeu⸗ 
tende Summen und Werthſachen betrogen und verſchwand dann ſpur⸗ 
los, ohne daß ſeine Spur weiter als bis Dresden verfolgt werden 
konnte. Man glaubte, daß er ſich nach Amerika begeben. Die Aehn⸗ 
lichkeit der verſuchten Manſpulation ſoll auf die Vermuthung geſührt 
haben und die aus Wien eingegangenen Nachrichten ſollen die Rich⸗ 
tigkeit außer Zweifel ſetzen, 

Das bekannte Plaidoyer des Ober⸗Staatsanwalts a. D. Schwarck 
kann vielleicht noch eine zweite Auflage erleben, diesmal in Geſtalt 
einer Zeugenausſage. Die Nr. 214 der „Deutſchen Ztg.“ vom 23. 
Nov. v. J. enthielt unter der Ueberſchrift „Die Eiterbeulen“ einen 
Leitartikel, welcher, anknüpfend an das Plaidoyer, eine Menge Be⸗ 
leidigungen und Verleumdungen des Polizeipräſidenten in Beziehung 
auf ſeinen Beruf brachte, wegen deren die Staatsanwaltſchaft nach Con⸗ 
fiscirung der Nummer gegen den Verfaſſer, Rechtsanwalt a. D. Andre, 
und den damaligen verantwortlichen Redakteur der Zeitung, Lieutenant 
a. D. Brämer, Anklage erhob, die auch auf den Buchdruckereibeſitzer 
Kühn ausgedehnt wurde, der Abdrücke des Artikels ohne Unterſchrift 
verbreitet hatte. In dem geſtern vor der vierten Deputation des Stadt⸗ 
gerichts angeſetzten Termin war nnr der erſte Angeklagte unter Aſſiſtenz 
des Rechtsanwalts Lewald erſchienen und beantragte die Vernehmung 
des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck zum Beweis der Wahrheit der be⸗ 
haupteten Thatſachen. Der Gerichtshof beſchloß gegen den Wider⸗ 
ſpruch der Staatsanwaltſchaft die Vertagung des Prozeſſes und die 
Vorladung des Herrn Schwarck. 

K. ©. Berlin, 20. Mar, (Erweiterung des Rechtsweges. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung des Rechtsweges um⸗ 
faßt 16 Paragraphen in vier Abſchnitten, von denen der erſte die vermö⸗ 
gensrechtlichen Anſprüche der Staatsbeamten aus ihrem Dienſtverhaͤltniß, 
insbeſondere Anſprüche auf Beſoldung, Penſion oder Wartegeld; der zweite 
öffentliche Abgaben im Allgemeinen, der dritte die Stempelſteuer, der vierte 
Kirchen-, Pfarre und Schul⸗Abgaben betrifft. Als leitender Geſichtspunkt 
hat für dieſe ganze Materie die Erwägung gegolten, „daß die Zuläſſigkeit des 
Rechtsweges überall da die Regel bilde, wo Jemand in feinen Privatrechten 


d. h. in ſeiner individuellen Rechtsſphäre dem Geſetze gegenüber, verletzt zu 
ſein behauptet, und daß, wo das beſtehende Recht nach dieſer Seite hin Be⸗ 


7, Juli 1830 und mehreren ſpäteren Beſtimmungen enthaltenen poſitiven 
Vorſchriften, welche die ſchließliche ee ee Fällen dem 
Könige, beziehungsweiſe dem Staats⸗Miniſterium übertragen hatten, find 
nicht ferner aufrecht zu erhalten. Nach Entſcheidung des Verwaltungs⸗Chefs 
muß die Klage binnen ſechs Monaten angebracht werden, und zwar gegen 
die betreffende Provinzialbehörde, reſp. gegen die Bezirksregierung, in Ho⸗ 
henzollern gegen die Regierung zu Siegmaringen; Appellation, Nichtigkeit, 
Rekurs ſteht beiden Theilen auch dann zu, wenn der Betrag der jtreitigen 
Forderung die für jene Rechtsmittel ſonſt vorgeſchriebene Summe nicht er⸗ 
reicht. Die Entſcheidungen der Disciplinar⸗ und Verwaltungs⸗Behörden 
über Amtsentlaſſung und dergl. über Ordnungsſtrafen, ſo wie darüber, ob 
und wie weit eine geforderte Vergütigung in Ermangelung eines vorher 
beſtimmten Betrages oder Maßſtabes derſelben mit der betreffenden Leiſtung 
im Verhältniß ſtehe, ſind für die Beurtheilung der vor den Gerichten gel⸗ 
tend gemachten vermögensrechtlichen Anſprüche maßgebend; eben ſo nächſt 
den beſonderen Zuſicherungen und den Beſtimmungen der allgemeinen Lan⸗ 
desgeſetze, die betreffenden königl, Anordnungen, fe wie die Verfügungen der 
Miniſterien und Provinzial⸗Behörden, ſo weit ſie nicht den Geſetzen oder 
tönigl, Anordnungen zuwiderlaufen. 2 

Ad 2 (Oeffentliche Abgaben im Allgemeinen). „Die Sätze, welche auf 
dieſem Gebiete zur Zeit Geltung haben, laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: 


bischen Geſandtſchaft und mittelſt gefälſchter Briefe bei mehreren Ban⸗ 
'quierhäufern den Ankauf öterreichiſcher Papiere beſtellte, ele 
ſelb 25 ya hin dahin an lien 


Kommiſſion in der kurheſſiſ 


in Gemäßheit des Geſetzes erhoben und beigetrieben, aber die Anwendung 
des Geſetzes ſetzt eine beſondere Sach⸗ und Fachkenntniß voraus, und die 
Entſcheidung kann nicht in andere Hände, als die der dazu allein qualifizire 
ten Verwaltungs⸗Behörden gelegt, noch gegen deren Feſtſetzungen die Beru⸗ 
fung auf den Rechtsweg, in welchem ein von minder umfaſſenden Geſichts⸗ 
punkten ausgehendes Gutachten von Sachverſtändigen oder ein der genügen⸗ 
den Grundlagen entbehrendes Arbitrium den Ausſchlag geben würde, zuge⸗ 
laſſen werden. Außerdem iſt von der richtigen und pünktlichen Beitreibung 
der Steuern die Erfüllung des Etats, der ganze 8 ja die Er⸗ 
haltung des Staatsweſens überhaupt abhängig. Dies erfordert ohne Zwei⸗ 
fel, daß den Verwaltungs⸗Behörden die unbedingte Vollſtreckungs⸗Befugniß 
in Beziehung auf Abgaben, ſo wie die ausſchließliche Entſcheidung darüber 
zuſtehe, ob nach Inhalt eines beſtimmten Steuer⸗Geſetzes eine Abgabe über⸗ 
haupt, oder in dem feſtgeſetzten Betrage erhoben werden könne, und ob in 
jedem beſonderen Falle die zur 
derlichen thatſächlichen Vorausſetzungen vorliegen. Dem Intereſſe des Gan⸗ 
zen wird daher in dieſen Beziehungen das Privat⸗Intereſſe des Einzelnen 
auf Erſtattung des Gezahlten im Rechtswege durchführbar Min. Das Land: 


recht ſelbſt (SS 70, 79, 5—9, Th. II. Tit. 14) hat ſolche Ausnahmen aufge 


ſtellt. Ueber den Umfang und die Grenze derſelben haben zu allen Zeiken 
erhebliche Zweifel geherrſcht. Durch die allerh. Ordre vom 18. Novbr. 1828, 
welche als authentiſche Deklaration zu betrachten, iſt der Streit zu Gunſten 
der Verwaltung entſchieden worden. Gleichwohl erſcheint eine Erweiterung 
des Rechtsweges zuläſſig, in folgenden Fällen: 
mäßigkeit der Forderung an ſich eingeräumt, aber (exceptio litis finitiae) 
behauptet, daß die betreffende einzelne Forderung durch Zahlung oder 
einen derſelben gleichſtehenden Aufhebungsgrund der Obligation getilgt oder 
durch Verjährung erloſchen ſei (im Gegenſatz zu der erſitzenden 
durch welche allein jetzt nach 8 8 Th. II. Tit. 14 Allgem. L 
freiung von einer Abgabe im Rechtswege geltend gemacht werden kann) — 
und dieſe Frage iſt völlig unabhängig von dem Rechtsgrund der Forderung 
an ſich; oder es wird von dem Herangezogenen behauptet, daß die gefor⸗ 
derte Abgabe gar keine Staats⸗Abgabe ſei, ſondern nur auf Grund eines 
aufgehobenen privativen Fundamentes (der Gutsherrlichkeit, als gewerbliche 


Verjährung, 


Abgabe oder dergl.) habe gefordert werden können — und dann ſteht ein 


geſetzlich begründetes Recht dem Hoheitsrecht des Staats gegenüber. In 
beiden Fällen ſoll nun der Rechtsweg zuläſſig ſein, im erſten Falle abermals 
mit ſechsmonatlicher Präcluſipfriſt. h 

Ad 3. Bei der Stempelſteuer wird der Rechtsweg ferner in den 


3 eröffnet, in denen es ſich um die Verbindlichkeit zur Entrichtung eines * 


erthſtempels oder eines nicht nach dem Betrage des Gegenſtandes 
eſſenden Vertragsſtempels handelt; dieſe 97 können allei 
nlaß geben und find am zahlreichſten; bei Strafverfahren n egen 
f Moneten dite Einwand der Nichtverpflichtung zur Zahlung 
Mongten civilrechtlich geltend zu machen und das Strafverfahren 
Ad 4. „Die Nr. 1—3 der allerh. Ordre vom 19. Juni 1836, betreffend 
die exekutiviſche Beitreibung der Kirchen, Pfarr: und Schul⸗Abgaben, um⸗ 
faſſen: 1) alle beſtändigen, dinglichen oder perſönlichen Abgaben und Leis 
ſtungen, welche an Kirchen und öffentliche Schulen oder an deren Beamte 
vermöge einer allgemeinen geſetzlichen Verbindlichkeit zu entrichten 
find, ) dieſelben Abgaben, wenn die Verbindlichkeit zur Entrichtung auf 
notoriſcher Orts⸗ oder Bezirks⸗Verfaſſung beruht, 3) eat 
rungen öffentlicher Schul⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten an Schul⸗ 
und Penſionsgeld. Nach der Praxis des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
der Competenz⸗Conflicte iſt durchweg der er feſtgehalten, daß die 
ſämmtlichen Forderungen der Nr. 1—3 in Bezie 


wel 


der Verwaltungs⸗Behörde zu befinden ſei. 5 
gewiſſe beſtimmte entſcheidende Merkmale vorhanden ſeien, hat ſich der Com⸗ 
petenz⸗Gerichtshof aber jederzeit begnügt, um die Notorietät als erwieſen an⸗ 
zuſehen und den Rechtsweg auszuſchließen. Dieſe Lage der Sache bedarf 
einer Aenderung, wenn der Einzelne den Anforderungen der angeblich Be⸗ 
rechtigten gegenüber nicht des genügenden rechtlichen Schutzes entbehren ſoll.“ 
Die Nr. 3 der ae Ordre vom 19. Juni 1836 wird aufgehoben 


und „zur größeren Deutlichkeit“ in SS 15 und 16 ausgeſprochen, wie zu : 


unterſcheiden ſei 1) zwiſchen denjenigen Abgaben, welche auf allgemeiner ges 
ſetzlicher Verbindlichkeit oder einer von der Aufſicht. führenden Regierung 


angeordneten Umlage beruhen, und 2) denjenigen, welche auf Grund einer 


notorifhen Orts- und Bezirks⸗Verfaſſung zu entrichten find, reſp. den For⸗ 
derungen öffentlicher Schul: und Erziehungs Anſtalten an Schul: und Pen⸗ 
ſionsgeld. Beiden ſoll die vorläufige Executions⸗Befugniß belaſſen werden, 
der Rechtsweg aber muß ad 2 überall und ad 1 inſoweit geſtattet ſein, als 
dies bei öffentlichen Abgaben der Fall iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Deut ſchland. 
München, 19. März. Wie die „Südd. Ztg.“ wiſſen will, hat 
der Staatsminiſter Zwehl neuerdings ſeine Entlaſſung eingereicht. Dem⸗ 
ſelben Blatt zufolge iſt der Abgeordnete v. Laſſaulx vorgeſtern Abends 


ſo bedeutend erkrankt, daß ihm noch in der Nacht zur Ader gelaſſen 


werden mußte. f 
Stuttgart, 20. März. [Miniſterkriſis.] Geſtern hat v. Rü⸗ 


melin, der Chef des Departements für Kirchen- und Schulweſen (in 


Folge der Verwerfung des Concordats in der Abgeordnetenkammer) ein 


Entlaſſungsgeſuch beim Körige eingereicht. So viel kann aus zuverläſ⸗ 

Ueber Annahme oder Nichtannahme, 
1 (K. 3.) 0 2 
Der Confliet zwiſchen dem Bi⸗ 


ſiger Quelle berichtet werden. 
Beſtimmung des Nachfolgers u. ſ. w. iſt noch nichts bekannt. 
Weimar, 19. März. 


Befolgung der Staatsgeſetze, welchen dieſer auf Befehl des Biſchoſs 


nur unter Vorbehalt des kanoniſchen Gehorſams leiſten will, hat in 


Einziehung einer öffentlichen Abgabe exfor⸗ 


Entweder wird die Recht⸗ 


andrecht die Bes _ 


zu 1 5 


len 
bis 


; ung auf die Zuläſſigkeit 
des Rechtsweges den allgemeinen Anlagen und Abgaben ganz gleich ſtehen 
und demgemäß insbeſondere darüber, ob im concreten Falle eine derartige 
Abgabe auf notoriſcher Orts⸗ und Bezirks⸗Verfaſſung beruhe, lediglich von 
Mit einem Atteſte derſelben, daß 


neueſter Zeit noch an Ausdehnung gewonnen, nachdem die übrigen 


katholiſchen Geiſtlichen noch nachträglich die Collectiverklärung abgege⸗ 
ben haben, daß ſie bei ihrem Eide dieſen Vorbehalt ſtillſchweigend 
gemacht hätten. Das Staatsminiſterium iſt jedoch um ſo weniger in 
der Lage, auf das biſchoͤfliche Anſinnen einzugehen, als das Geſetz von 
1823 jenen Eid unbedingt fordert. Es iſt daher bereits Befehl gege⸗ 


ben, dem gedachten Geiſtlichen den Beitrag aus Staatsmitteln zu feiner 
Beſoldung nicht mehr auszuzahlen, und es muß, wenn der Biihop 
nicht noch ſchließlich ein Einſehen hat, bald auch zu einer förmlichen 
Einſtellung der Dienſtfunctionen des den geſetzlichen Eid verweigernden 
Geiſtlichen und wohl auch noch zu andern 
die Uebergriffe des Clerus kommen. 


(M. 3. 
Dresden, 20. März. [Der kurheſſiſche Antrag.] Die von der 


Verwahrung lautet nach dem „Dresd. J.“ wörtlich: 
wolle im Verein mit der erſten Kammer gegen die von der deutſchen Bun⸗ 


ſchützenden Maßregeln gegen 7 N 
3.) 


en Verfaſſungs⸗ Angelegenbeit vorgeſchlagene #7 N 


„Die zweite Kammer 
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Weiſe auf die beſchleunigte Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zu 
im Kurfürſtenthum Heſſen hinzuwirken.“ — Heute Morgens iſt 


v. Einſiedel nach kurzem Krankenlager verſchieden. 
Oldenburg, 18. N 


legt werden könne. Der Regierungs⸗Commiſſar Bu 


der in Frage ſt 


rung gegen die nicht zu vermeidende Durchführung der Bahn durch banno⸗ 
verſches Gebiet ein bis jetzt nicht zu beſeitigendes Hinderniß gefunden habe. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 21. März. [Die Vorgänge in der Herze— 
gowina. — Die Wahlen.] Bei allen Fehden, welche an der 
maoontenegriniſchen Grenze oder in der Herzegowina ausbrechen, pflegen 
15 die erſten Berichterſtatter, die beinahe durchgängig der jungkroatiſchen 
Journaliſten⸗Coterie angehören, die Sache zu übertreiben, aus lokalen 
Rat! Putſchen und Viehdiebrazzia's einen ernſtlichen Krieg zu machen, wie fie auch 
gewohnt find, in jedem montenegriniſchen Schafräuber einen ſüdſlavi⸗ 
\ ſchen Nationalhelden zu ſehen. Dieſe notoriſche Uebertreibungsſucht 
1 muß uns auch jetzt hoͤchſt vorſichtig machen gegenüber den Berichten 
über den montenegriniſchen Grenzkampf. Durch die franzoͤſiſch⸗italie⸗ 
niſche Propaganda gewöhnt, die Unruhen im Hinterlande des jüͤdli⸗ 
chen Dalmatiens nur unter dem Vergrößerungsglaſe zu ſehen, ſcheint 
auch die wiener Publiziſtik geneigt zu fein, jener Fehde dadurch eine 
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ganz unverdiente Deutung beizuliegen, daß man fie mit der ſogenann⸗ 
tien hohen Politik, mit der italieniſch⸗franzöſiſchen Diplomatie in Beziehung 
bringt. Die montenegriniſche Bewegung kann nur dann für Oeſterreich 
gefährlich werden, wenn das ſüdliche Dalmatien im Falle eines Krie⸗ 
ges auch von der Seeſeite her angegriffen und von jeder aus dem 
{ Norden anrückenden Hilfe abgeſperrt wird, dann bietet Montenegro 
einen prächtigen Halt: und Stützpunkt für Angriffe gegen die Bocche 
di Cattaro. Ein kleines italieniſches Freicorps könnte allerdings jetzt 
vielleicht über Antivari in die Czernagora eingeſchmuggelt werden; eine 
ähnliche Ausſchiffung in der Suttorina iſt ohne Zuſtimmung der öſter⸗ 
rreeichiſchen Wachtſchiſſe im Canale von Klek rein unmoglich. Wenn 
aber auch ein kleines italieniſches Corps, und wären es 4—5000 
Mann nach Montenegro geworfen werden könnte, jo kann man damit 
noch nicht gegen Ungarn operiren. Die Entfernung zwiſchen Monte⸗ 
negro und der Save iſt eine fo große, die zurückzulegende Wegſtrecke 

eine jo unwirthliche, daß ein Corps von einigen tauſend Mann (von 

einer größeren Armee kann vorläufig nicht die Rede ſein) ſich nur 
durch ein Wunder im Verlaufe von mehreren Wochen bis zur öfter: 
kreeichiſchen Grenze durchzuſchlagen im Stande wäre. An der Grenze 


Prolog der „Germania“ 


zum geburtstage Sr. Majeftät des Königs 
f von Dr. S. Meyer. 


(Am 22. März im Theater geſprochen von Fräul. Cl. Weiß.) 


Wenn ſonſt der Kön'ge Ehrentage glänzen, 

So iſt's ein Feſt gleichſam im eignen Haus, 

Denn über ihres Reiches eng're Grenzen 

Zieht nicht der Jubel in die Welt hinaus; 

Beglückt der Fürſt, dem ſchon in ſeinen Landen 
2 Ein reicher Kranz der echten Liebe blüht, 

Und der an's treue Herz mit feſten Banden 

Sein ganzes Volk wie ſeine Kinder zieht. 

Wie muß es erſt den Fürſten tief beglücken, 

Wenn nicht das eigne große Volk allein, 

Wenn Bruderſtämme auf ihn hoffend blicken, 

Die freie Spende ihm der Liebe weih'n, 

Und iſt ſein Aug' zunächſt noch zugewendet 

Dem eig' nen Volke feine ſtarke Hand, 

Sein Herz und ſeine Liebe bleibt verpfändet 

Dem großen ganzen deutſchen Vaterland. 

Weil Millionen noch für ihn erglühen 

Und von ihm hoffen Schutz und Recht und Licht, 

Kann er dem heil'gen Amte ſich entziehen? 

Nein! mit der größer'n Liebe wächſt die Pflicht; 

Ja Millionen ſtehn an meiner Seite, 

Mit ihrem Herzen, ihrem Arm mir nah, 


u ei 


375 Und zu dem ritterlichen Konig heute 

05 Ein Wort des Grußes ſpricht Germania: 
1 „Du haſt erweckt die junge Morgenröthe, 
Ir Wie iſt fie ſchoͤn in deinem Reich zu ſchau'n, 


14 Und ſchon ein friiher Hauch des Frühlings wehte 
Belebend über alle deutſchen Gau’n, 

Nun gilt's ein Wagen und ein kühn Erfaſſen, 

Wenn uns der rechte Frühling werden ſoll, 

Noch ſteht Germania, die Braut, verlaſſen 
Und harrt des kühnen Freiers ſehnſuchtsvoll. 
Wer aber auserkoren iſt zu lenken 

Mit feſter Hand Boruſſia's Geſchick, 

Kann er ſich auf den engen Bann beſchränken? 

Ihm frommt ein Vorwärts nur und kein Zurück! 
Er kann ſich des Berufes nicht entſchlagen, 

Der edlen Ziele, die ihm find geſtellt, 

Und wie ein zweiter Atlas muß er tragen 

Auf ſeiner Schulter auch die deutſche Welt. 
Schon ruh'n auf deinem Haupte alle Pflichten, 

Die heiligen des deutſchen Vaterland's, 
Doch dein beſcheiden Herz will noch verzichten, 
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„Die zweite Kammer wolle die Etnotörenierung erſuchen, in guad 

tände 
$ ſter 1 ier der 
Kabinetsminiſter a. D. und Dompropſt des Hochſtiftes Meißen, Graf Detlev 


ärz. [Die Jade⸗Eiſenbahn.] In der heutigen 
Sitzung des Landtages begründete der Abgeordnete Klävemann ſeine Inker⸗ 
pellation an die Staatsregierung darüber, ob Ausſicht vorhanden ſei, daß 
Preußen die im Jadevertrage übernommene Verpflichtung wegen einer Ei⸗ 
ſenbahnanlage in naher Zeit zur Ausführung bringe, event. welche Hinder⸗ 
niſſe derſelben entgegenſtehen. Derſelbe hebt aus dem bekannten Jadever⸗ 
trage die von der Krone Preußens übernommene Verbindlichkeit zur Aus⸗ 
führung des fraglichen Baues hervor und bemerkt, daß die von Preußen 
dabei vorbehaltene Bedingung, „ſobald ſeine Finanzverwaltung es irgend 
eſtatte,“ dem Bau nichts mehr im Wege ſtehen könne, ſeitdem den preußi⸗ 
chen Kammern noch kürzlich die befriedigendſten Zuſicherungen über die Fi: 
nanzlage des Königreichs gemacht ſeien, auch noch gegenwärtig dort mit be: 
deeutendem ſtaatlichen Aufwande Eiſenbahnen gebaut würden, denen, wie im 
4 Allgemeinen, jo insdeſondere in Betreff der Wehrkraft Deutſchlands, die 
Bedeutung der im Kriegshafen⸗Vertrage bedungenen 9 nicht beige⸗ 
N N Buchholg bemerkt in Be: 
antwortung obiger Anfrage, daß die königl. preußiſche Regierung zur Er: 
füllung der im 8 übernommenen Verpflichtung wegen des Baues 
1 ehenden Eiſenbahn bereit ſei, daß aber die Ausführung des 
Blaues in dem Widerſpruche der dne hanno verſchen Regie⸗ 
1 


BE * ER, 


ch 
enommene Berechtig eine in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende Wer: egimenter werfen, ehe es eine Verbindung mit Un herzustellen 
aſſung deutſ besſtagteg außer amkeit zu ſeßen Bermab: |} x ' 9 ga 
in ene Sieran Fu itglieder d tion: ; m Stande wäre. — Die eigentliche Bedeutung des Kampfes in der Her: 
oe ge Raten 4 . — zegowina beruht wohl darin, daß er bei ſeiner pomphaften Inſcenirung 
und Dank den koloſſalen Reklamen, welche man ſeit Monaten für den: 


ſelben gemacht hat, bei den oppofitiomellen Elementen in Ungarn 
neuerdings unbeſtimmte Erwartungen auf auswärtige Hilfe wachruft. 

Die Wahlen ſind, ſoviel bis jetzt bekannt geworden, nicht blos 
in der Hauptſtadt und der nächſten Umgebung derſelben in befriedi⸗ 
gender Weiſe ausgefallen; ſie ſcheinen auch in den entfernteren Gegen⸗ 
den, in Steiermark, Oberöſterreich und Böhmen, ſo weit man bis 
jetzt ein Urtheil fällen kann, ein für die Liberalen ziemlich günſtiges 
Ergebniß zu bieten. Wieder Erwarten wurden äußerſt wenige Beamte 
gewählt; von katholiſchen Geiſtlichen erſchienen bis jetzt — der zur 
Partei der „Narodny Liſty“ zählende Weihbiſchof von Prag ausge 
nommen, keine in den Namensliſten der neugewählten Abgeordneten. 
In Böhmen hat ſich noch im letzten Augenblicke das deutſche Element 
viel zäher erwieſen als man früher vermuthete, und ein Wahlreſultat 
herbeigeführt, das auf keinen Fall als ein Sieg der Czechen anzuſehen 
iſt. Im Erzherzogthume Oeſterreich und in Steiermark wurden in 
den Landbezirken beinahe nur Bauern gewählt; die Kandidaten der 
Großgrundbeſitzer, welche keine Mühe ſparten, um in den ländlichen 
Bezirken getreue Anhänger ihrer Häuſer durchzuſetzen, machten, drei 
oder vier Ausnahmen abgerechnet, überall Fiasco. Wie verlautete, 
arbeiteten die Bezirksbehöͤrden in höherem Auftrage gegen die Ariſto⸗ 
kratie; es ſcheint, daß man im Staatsminiſterium eine toryiſtiſch⸗foͤde⸗ 
raliſtiſche Union mehr fürchtet, als die etwaige Oppoſition einer ſtarken 
„Linken“ im Abgeordnetenhauſe. 

[Ueber die ungariſche Frage! ſprach ſich Dr. Kuranda feinen Wäh⸗ 
lern gegenüber folgendermaßen aus: 

Ich faſſe die ungariſche Frage anders, als man ſie gewöhnlich auffaßt; 
die ungariſche Frage iſt nicht wie bei anderen Völkern eine 
elan der Nationalität. Ungarn iſt frei, ſeine Nationalität will ihm 
ortan Niemand verkümmern. Die ungariſche Frage iſt eine Frage 
des W der Herrſchaft! Was die Ungarn, nicht die Ungarn, 
was die Magparen wollen, das iſt: die Rolle Oeſterreichs über⸗ 
nehmen, daß die Hegemonie über die verſchiedenen Volksſtämme an der 
unteren Donau dem Stamme der Magyaren zufalle und den deut⸗ 
ſchen Händen entriſſen werde. Die ungariſche Frage reduzirt ſich einfach 
darauf: das künftige Oeſter reich ſoll Peſth pe Hauptſtadt 
haben und nicht Wien; die Führer in den Donauländern ſollen die 
Fer Re fein, nicht die Deutſchen! Der magyariſche Volksſtamm fühlt ſich 
als Ariſtokrat unter den übrigen um ihn wohnenden Volksſtämmen und will 
die Herrſchaft über ſie üben. Deutſche, Slaven, Romanen ſollen unter ſei⸗ 
nem Scepter leben. Iſt dies eine Frage der Freiheit? Nein, das 
iſt eine Srage des Ehrgeizes und der Ueberhebung! Fern fei es 
von mir, den Werth jenes hochherzigen Stammes herabſetzen zu wollen. 
Wir kennen die Magvaren! Wir kennen ſie, ſie haben mit uns jahrelang 
in Brüderlichkeit zuſammen gelebt, ſie waren unter uns einer der beliebteſten 
Volksſtämme Oeſterreichs; wie erkennen die Verdienſte an, die ſie um Oeſter⸗ 
reich haben, wir wiſſen, welche Schlachten ſie geſchlagen, wir wiſſen, welcher 
Schwung ihnen innewohnt. Aber dies Alles kann uns nicht verhindern, 
ihnen unſeren ganzen Ernſt zu zeigen. Hier handelt es ſich um Mein und 
Dein! Hier muß das Verhältniß der Anſprüche klar werden, und wir fragen: was 
berechtigt den Stamm der Magyaren, daß er in die Arena treten will mit dem 
oben Stamm der Deutſchen? Daß er einem der älteſten Bannerträger deutſcher 

lacht die Forderung entgegenruft: Tritt ab von dieſer Sielle, wirf ab die 
Krone, ich bin Dein Nachfolger, mir gebührt Dein Sitz! Meine Herren, hoffen 
wir, daß man endlich über das Rettungsmittel ins Reine gekommen iſt. 
Es ift die freie Verfaſſung, die wirklich freie Verfaſſung mit dem ganzen 
Inhalte aller e die mit Ordnung und Geſetz vereinbar ſind. Sie 
wäre die glückliche Heilung aller inneren und äußeren Fragen. Wenn wir 
aus dem Gegebenen eine wirklich große, edle und mächtige Verfaſſung her⸗ 
ausbilden werden, ohne auf Widerwillen und Verblendung zu ſtoßen, wenn 
Volk und Regierung einander werden lieben und achten können, dann, meine 
Herren, iſt auch die ungariſche Frage 
reich hört die Bedeutung Ungarns auf. 


Italien. 


Turin. Der König Victor Emanuel hat die Adreß⸗Depu⸗ 
tation des Parlaments noch nicht empfangen. Ein Brief, den Ming⸗ 
hetti an den Präſidenten der Kammer gerichtet hat, meldet dieſem, daß 
der Empfang erſt ſpäter feſtgeſetzt werden fol. Wie man der „Koln. 


Und darf ich auch das rechte Wort nicht nennen, 
Und wird der rechte Name noch verſchmäht, 

So läßt mich deine Stirne doch erkennen 

Die Glorie der deutſchen Majeſtät. 


Einſt in des heil'gen Reiches alten Zeiten, 


Da ſah man ſieben edle Fürſten ſchreiten, 

Sie ſuchten, wählten einen deutſchen Sohn; 
Da gab's ein Streiten und ein Zornentflammen 
Im offnen Felde und im Krönungsſaal, 

Bald ſaßen ſie auch friedlich ſtill beiſammen, 
Aus ihrer Urne kam die Kaiſerwahl. 

Doch and're Zeiten bringen and're Sitten, 

Und um den deutſchen Thron der große Streit 
Wird von den Fürſten längſt nicht mehr geſtritten, 
Und in der Hand des Volkes ruht er heut! 

Um Karls des Großen Krone heut zu erben 

Und wenn er zu den höchſten Herrſchern zählt, 

Er muß auch um der Völker Liebe werben, 

Sie iſt es, die den deutſchen König wählt. f 
Er muß erfüllen, was die Völker hoffen 

Und das Geſetz verwalten ohne Liſt, 

Er muß die Freiheit lieben ehrlich, offen, 

Dem Volke geben, was des Volkes iſt; 

Die Tugenden, die ſo den Herrſcher zieren, 

Hinaus zu edlen großen Thaten loh'n, 

Das ſind die Wähler, die den Kaiſer küren 
Und ſie verleihn und ſichern ihm den Thron. 

Wohl mag es dunkeln auf der Zukunft Wegen, 

Wer weiß, was ſie vollbringt und was ſie raubt? 

Doch voll der frohen Ahnung darf ich legen 

Die deutſche Eichenkrone auf dein Haupt. 

Ob rings ſich ſchwere Wetterwolken thürmen, 

Dein Schwert wird ſchützen unſer Land und Recht, 
Und Deutſchlands gute Engel mögen ſchirmen 
Den König und fein Haus und fein Geſchlecht!“ 


Wenn ſonſt erledigt war der deutſche Thron, 


Der junge Gefangene. 
Erzählung don Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 

Schon in der Frühe des nächſten Tages begab ſich Herr v. Weſt⸗ 
hoven zum Forſthauſe hinüber. Er war kein Verwandter der Familie, 
obwohl ihn Elsbeth nach weſtfaliſcher Gewohnheit „Onkel“ nannte, 
vielmehr nach feiner ganzen Perſönlichkeit, nach Stand, nach früherem 
Unterthanenverband, ſogar nach Religionsbekenntniß vom Oberförſter 
geſchieden. Wenn man die beiden Männer nebeneinander ſah, fo ge: 


müßte es erſt den kroaliſchen Landſturm und die regulären Kroa⸗ Ztg.“ ſchreibt, geſchieht dieſe Vertagung aus dem Grunde, weil der 


Ruß, denn neben einem freien Defter: 


* r > 
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König erſt die politiſchen Debatten der Kammer abwarten will. Es 
beſteht nämlich die Sitte, daß der König in Erwiderung auf die An⸗ 
ſprache des Deputations-Präſidenten einige Worte über die Situation 
jagt. Der König foll die Hoffnung haben, nach erfolgten Interpella⸗ 
tionen ſich deutlicher ausſprechen, und namentlich über die Situation 
in Rom und Neapel Erklärungen geben zu können. — Aus dem ge⸗ 
ſtern mitgetheilten Artikel der „Opinione“ will man den Schluß zie⸗ 
hen, daß Frankreich noch nicht in der Lage zu ſein glaubt, das neue 
„Königreich Italien“ anzuerkennen. Man iſt zum letzten Augenblick 
auf irgend einen neuen gegen die Einheit gerichteten Vorſchlag Frank⸗ 
reichs gefaßt. 


[Die Zuſtände im Königreich beider Sieilien.] Die 


Klagen über die gegenwärtige Verwaltung Neapels häufen ſich; zwar 
hat Herr Nigra einiges Gute gewirkt, aber die Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraths find ganz untüchtig, und neben der Verhinderung jeder 
nützlichen Maßregel wiſſen fie nichts Beſſeres zu thun, als ihren An⸗ 
gehörigen und Schützlingen einträgliche Aemter zu verſchaffen, 
wobei ſie, wenn die vorhandenen Stellen nicht genügen, neue ſchaffen. 
Deshalb wurde neulich in der Deputirtenkammer die von Cavour ge⸗ 
gebene Nachricht, Herr Liborio Romano habe ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht, mit großer Befriedigung aufgenommen; ihm werden die mei⸗ 
ſten Mißbräuche zugeſchrieben. Herr Romano wird jetzt in Turin er⸗ 
wartet, um ſeinen Sitz in der Deputirtenkammer einzunehmen, wo ihm 
ein harter Stand bevorſteht; denn er wird über die Handlungen ſeiner 
Verwaltung gegenüber den ſehr gewichtigen Vorwürfen ſeiner zahlreichen 
Gegner Rechenſchaft geben müſſen. Auch die ſiciliſche Verwaltung 
geht nicht zum beſten; die Abberufung Montezemolo's, der ſeine 
gänzliche Unfähigkeit bekundet hat, ſoll ſchon beſchloſſen fein; man hatte 
als ſeinen Nachfolger den General Cialdini bezeichnet, der gewiß 
eine glückliche Wahl geweſen wäre. Doch ſcheint man wieder davon 
abgekommen zu ſein, und man wird nun das Schickſal des Minghetti⸗ 
ſchen Verwaltungsgeſetzes abwarten. (Nat. ⸗Z.) 

— In einem pariſer Briefe der „Nat.⸗Ztg.“ heißt es: „Die 
Antipathie gegen Piemont iſt in Neapel im Wachſen, und zwar 
ſo, daß die Mitglieder der ſogenannten Emigration, das heißt die unter 
der bourboniſchen Herrſchaft Verbannten, an deren Spitze Poerio 
ſteht, Gegenſtand allgemeinen Widerwillens ſind. Es iſt ein 
turiner Senator, der dieſe Nachricht giebt, und ſein Zeugniß muß als 
unbefangenes gelten. Poerio, ſchreibt er, deſſen Briefe in Neapel die 
Macht von Dekreten haben, und die Maſſe derer, die ihn umgeben, 
haben bei den Wahlen einen Druck ausgeübt, den Neapel ihnen nie 
verzeihen wird. Man betrachtet dieſe Gruppe als diejenige, der man 
den eigentlichen Verluſt der Selbſtſtändigkeit Neapels zu verdanken hat. 
Die Bourboniſten, Clericalen und ſelbſt ein Theil der Liberalen, kurz 
die ganze Maſſe der Anti⸗Annexioniſten wirft ſich daher mehr und mehr 
dem Muratismus in die Arme, und zu dieſem iſt ſogar ein Theil 
der alten Anhänger Garibaldi's übergegangen. Sehr häufig erſcheinen 
Mauer⸗Anſchläge mit den Worten: „Es lebe Murat, Tod Victor 
Emanuel!“ — Mit dieſer ſehr ernſten Lage, von welcher die piemon⸗ 
teſiſche Preſſe nur ſehr wenig errathen läßt, bringt man nun die fran⸗ 
zöſiſche Beſetzung von Ponte Corvo, das eine gute Poſition nach 
Neapel hin iſt, und die Vorbereitungen, die man in Paris zur Ab⸗ 
ſendung einer neuen Truppen⸗Diviſion nach Rom trifft, in Verbindung. 
Wenigſtens werden dieſe Vorkehrungen in Neapel von den Muratiſten 
benutzt, um ihrer Sache günſtige Gerüchte zu verbreiten.“ 


Frankreich. 

Paris, 19. März. Die Lagueron nier Antwort a 
Antonelte Note wied wich eee A e 
Thouvenel der Veroffentlichung dieſer Schrift auf das Entſchiedenſte 
widerſetzt und eventuell ſogar mit ſeiner Entlaſſung gedroht. — Die 
heute telegraphiſch gemeldete Anſprache des Papſtes iſt in ihrer wich⸗ 
tigſten Stelle den Zeitungen gar nicht mitgetheilt worden. Wenigſtens 
vernimmt man, daß der Papſt erklärt habe, er werde Rom ver⸗ 
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Es greift noch nicht nach jenem hoͤchſten Kranz, 5 ein flüchtiger Blick auf das längliche rothbraune, mit bligenden 


Augen und einem buſchigen Backenbart verſehene Geſicht des Forſtbe⸗ 
amten, und auf den runden Kopf des Gutsherrn mit feiner blaſſen 
Farbe, feinen weichen Zügen, den faſt frauenhaft ſanften Augen und 
den gutmüthigen Zügen um den Mund, um zu erkennen, daß man 
keine nahen Verwandten vor ſich habe. Der adlige Herr war, als 
Angehöriger des frühern Bisthums Münſter, ein ſtrenggläubiger Katho⸗ 
lik, während der Oberförſter Althaus ſeinen Stolz darein ſetzte, ein 
geborner Preuße, ein früherer preußiſcher Beamter und ein guter Pro⸗ 
teſtant zu ſein. Allein ungeachtet ſolcher Verſchiedenheiten hatte die 
Nähe des Wohnortes, verbunden mit der gemeinſchaftlichen Abgeſchie⸗ 
denheit von ſonſtigem gebildeten Verkehr, die beiden Männer in ver⸗ 
trauten Umgang gebracht, und namentlich auch war Elsbeth, die ein⸗ 
zige Tochter des Oberförſters, ein ſtets gern geſehener Gaſt im Haufe 
des „Onkels“, der als kinderloſer Wittwer ſich etwas vereinſamt fühlte. 
Da auch Elsbeths Mutter ſeit einer Reihe von Jahren todt war, fo 
wuchs das Mädchen nur unter Männern auf, was ſeinem Charakter 
eine Entſchiedenheit gab, die unangenehm geworden ſein würde, wenn 
nicht ſeine echt weibliche Natur ein unbeſiegbares Gegengewicht gegen 
die Geltendmachung der einſeitigen Eindrücke lieferte. - 

Weſthoven fand die befreundete Familie in der Wohnſtube verſam⸗ 
melt. Auf dem alten lederbezogenen Sopha lehnte halbliegend der be⸗ 
freite Gefangene, daneben ſaß in einem Lehnſtuhle der Oberförfter, 
feinem ſchöͤnangerauchten Meerſchaumkopf kräuſelnde Wölkchen entlockend; 
Elsbeth beſchäftigte ſich mit der Herrichtung eines kräftigen Nachfrüh⸗ 
ſtücks, zuweilen zu einer weiblichen Handarbeit an ihren kleinen Näh⸗ 
tiſch zurückkehrend. 

Der Oberförfter rief: „Das iſt ſchön, daß Sie kommen, Herr 
Nachbar! Sie treffen gerade zur rechten Zeit ein, theils um an unſe⸗ 
rem kleinen Frühſtück theilzunehmen, theils um den Bericht unſeres 
jungen Gaſtes anzuhören, den er uns ſoeben darüber geben wollte, 
wie er eigentlich in die miſerable Patſche gerathen iſt.“ f 

„Vor allen Dingen, ſagte Weſthoven, theilen Sie mir mit, ob 
Sie etwas Näheres über die große Schlacht wiſſen, von der ich ger 
ſtern horte.“ 

„Beſtimmtes wiſſen wir auch nicht, aber ſo viel iſt ausgemacht: 
mit der Herrſchaft Napoleons in Deutſchland iſt es aus. Sein letz⸗ 
tes Heer iſt in der Gegend von Leipzig auf's Haupt geſchlagen und 
in voller Flucht nach Frankreich, vielleicht in dieſem Augenblick ſchon 
am Rhein angelangt.“ 

„Hm, hm, das iſt eine ſehr wichtige Thatſache. 
wir ja wohl unſern alten Herrn wieder.“ 

Verwundert und etwas verſtimmt erwiderte Althaus: „Wir wer⸗ 
den ohne Zweifel wieder preußiſch, ob Sie unter den ehemaligen 
Krummſtab zurückkehren, iſt wohl eine andere Frage. Sollte Ihnen 
denn das erwünſcht fein können?“ 

„Nun, wir lieben unſere ehemalige Herrſchaft wohl ebenſo wie Sie 
die Ihrige. Aber laſſen wir das auf ſich beruhen, da nur die Zu⸗ 


So bekommen 


laſſen, falls die Piemonteſen einrücken. Andererſeits wird 
aus Turin geſchrieben, daß verſchiedene Regimenter Ordre erhalten ha⸗ 
ben, ſich in 8 Tagen marſchfertig für Rom zu halten. Ein ſtark ver⸗ 
breitetes Gerücht ſpricht von einer öſterreichiſchen Depeſche, in welcher 
das wiener Kabinet Aufklärungen über Frankreichs italieniſche Politik 
begehrt. Piemonts Gründe in Betreff der Beſitznahme Roms könnten 
auch auf Venedig Anwendung finden, ſo argumentirt die wiener De⸗ 
peſche, und fragt an, was Frankreich zu thun gedenke. Man verſichert 
ferner, daß General Trochu den General Goyon in Rom erſetzen werde. 
Dieſe Ernennung wäre bezeichnend, da Trochu ein eigentlicher Kriegs⸗ 
mann iſt, der wohl zu Anderem beſtimmt wäre, als zur Palaſtwache 
im Vatikan. — Wagner's Tannhäuſer wurde geſtern zum zweiten⸗ 
mal aufgeführt und noch übler aufgenommen als das erſtemal. Der 
Jockeyclub namentlich will von der Over nichts wiſſen und will min⸗ 
deſtens ein Ballet mit ihr verbunden ſehen. 

Paris, 19. März. Die heutige Sitzung des geſetzge— 
benden Körpers, welcher der Prinz Napoleon, viele Senatoren, 
darunter Herr Fould, und eine große Anzahl Herren des diplomatiſchen 
Korps beiwohnten, begann mit der Dikuſſion des Amendements der 
ſogenannten republikaniſchen Oppoſition, worin darauf angetragen ward, 
daß die durch große Gemeinde-Ausgaben in Unruhe verſetzten 
Städte Paris und Lyon ermächtigt würden, ihre Gemeinderäthe, die 
ſeit mehreren Jahren von der Regierung ernannt werden, wieder ſelbſt 
zu wählen. Hr. Darimon begann die Diskuſſion. Er bemerkte, 
daß Paris doch wohl des nämlichen Privilegiums würdig ſei, wie die 
glückliche Stadt Warſchau, die ihren Gemeinderath ebenfalls wähle. 
Ferner beklagte er ſich darüber, daß man ſich nur um den Mittel- 
punkt von Paris kümmere, daß die angrenzenden Gemeinden ganz 
vernachläßigt würden und nicht einmal fahrbare Wege beſäßen und 
ihre Bewohner ihre Briefe ſpäter als Marſeille, und noch ſogar auf 
ſehr unregelmäßige Weiſe, erhielten. Schließlich bemerkt Picard, 
daß das Ausgabe⸗Budget der Stadt Paris ſich ſeit 1847, wo es un⸗ 
gefähr 46 Millionen betragen, vervierfacht habe. Herr Henon 
(Lyon) ſprach ſich in ähnlicher Weiſe über die Municipal⸗Verwaltung 
von Lyon aus. Die Herren Devind (Paris) und Reveil (Lyon) 
nahmen die Partei der angegriffenen Stadtverwaltungen, von denen 
ſie Mitglieder ſind. Herr Billault, der hierauf das Wort ergriff, 
fand es ſehr merkwürdig, daß die pariſer Deputirten (Jules Favre, 
Darimon und Picard find in Paris gewählt) ſich über die Verſchöne⸗ 
rungen der Stadt beklagten, die im Intereſſe der Arbeiter gemacht 
würden; er fügte hinzu, daß man die Squares für die Arbeiter und 
nicht für die reichen Leute mache. Hr. Picard erwiderte, daß er nicht 
ſowohl von den in Paris unternommenen Arbeiten, als von der Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Stadt Paris geſprochen habe. Das Amendement 
ſelbſt wurde verworfen. Die Kammer nahm hierauf die Paragraphen 
13, 14, 15 und 16 der Adreſſe an. Der § 13 handelt von der 
Aufrechterhaltung und der Conſolidation des Friedens, bei 
welcher Gelegenheit die Herren Marquis d'Audelaire und Baron 
Beauverger verlangten, daß ſich Frankreich ſtarke Allianzen ſchaffe 
und Alles aufbiete, um den Frieden zu erhalten. Der § 17, der 
über Algerien handelt, gab zu längeren Debatten Veranlaſſung. 
Jules Favre ergriff das Wort, um einem von der republikaniſchen 
Oppoſition geſtellten Amendement, das eine beſſere Verwaltung für 
Algerien verlangt, das Wort zu reden. General Allard wird dem⸗ 
ſelben morgen im Namen der Regierung antworten. — Nächſten 
Freitag werden ſich die Mitglieder des geſetzgebenden Korpers vor der 
offentlichen Sitzung in den Abtheilungen verſammeln, um die Budget: 
Commiſſion zu ernennen. i 

Man ſagt, die Regierung habe in einem am Sonntag abgehalte⸗ 
nen — 7 beſchloſſen, die Votirung des Budgets nach Kapiteln 
zu geſtatten. i 

* Paris, 19. März. Die neue Broſchüre La Gueronniere's 
(Antwort auf die Antonelli'ſche Note) wird nicht erſcheinen; gleichwohl 
iſt fie geſchrieben worden und ſollte bereits der Druckerei übergeben 
werden, als gewiſſe politiſche Erwägungen ihrer Veröffentlichung ſich 
entgegenſtellten. Wie es ſcheint, ſcheiterte ſie an dem energiſchen Wider⸗ 


kunft darüber entſcheiden kann, beſchäftigen wir uns lieber mit unſerem 
jungen Freunde.“ 

„Greifen Sie aber erſt zu, Herr Nachbar. Da Sie ausnahms⸗ 
weiſe in dieſem einzigen Punkte Ihrem Landsmann, dem alten Mün⸗ 
fterländer, *) keine Ehre anthun, fo halten Sie ſich an dieſen franzöfi: 
ſchen Rothwein, den ich für das junge Blut da hatte auffegen laſſen.“ 

Man ließ ſich alſo nach Landesſitte vorerſt die Speiſen und Ge: 
tränke gut ſchmecken, denn der Weſtfale der damaligen Zeit liebte es 
nicht, zwei fo verſchiedenartige Dinge, wie körperliche Nahrung und 
ein lebhaftes Geſpräch, gleichzeitig mit einander zu verbinden. 
Als aber das Frühſtück in feinen weſentlichſten Theilen beſeitigt war, 
wandte ſich das Intereſſe auf den jungen Fremdling, der nicht den 
geringſten Eifer bei Vertilgung der aufgetragenen Vorräthe bewieſen 
batte. Sein Ausſehen war heute ein ganz anderes als geſtern. Er 
mochte etwa zwanzig Jahre zählen; ſein noch weiches aber geiſtoolles 
Geſicht hatte bereits die krankhafte Bläſſe, welche die Mißhandlungen 
der Franzoſen darauf hervorgebracht hatten, verloren und war wieder 
mit dem blühenden Roth geſunder Jugendfriſche überflogen, ſeine Be⸗ 
kleidung aber nahm ſich etwas abſonderlich aus, da er in bequemen 
Hauskleidern des Oberförſters ſteckte, die für feine Körperverhältniſſe 
freilich nicht bemeſſen waren. Seine eigne Kleidung war ſo ſchadhaft 

geworden, daß man fie dem Schneider in Voͤrde hatte zuſenden müſ⸗ 
ſen, um im Laufe des Tages die nöthigen Aenderungen damit vor: 
zunehmen. i 

„Alſo Sie find, nahm Althaus die Unterredung auf, ein Student, 
wie Sie uns bereits mitgetheilt haben, und nun wollen Sie uns die 
näheren Verhältniſſe erzählen, wie in aller Welt Sie auf ſo bedenkliche 
Art in die Hände der Philiſter gerathen ſind.“ 

Mit beſcheidenem aber doch freimüthigem Weſen begann der Jüng⸗ 
ling ſeinen Bericht. „Mein Name iſt Ferdinand Aſchendorf. 
Meine Eltern bewohnen ein kleines Beſitzthum an der Weſer, deſſen 
Bewirthſchaftung ſie ſelbſt betreiben. Ich habe aus eigner Wahl das 
Studium der Rechtswiſſenſchaft ergriffen, beendigte die Schulen unge⸗ 
wöhnlich früh und befand mich ſchon im letzten Jahre meines Univerſi⸗ 
tätslebens, als vor einiger Zeit der furchtbare Kampf im öͤſtlichen 
Deutſchland entbrannte. Die Vorleſungen wurden unterbrochen, und 
faſt alle Studenten begaben ſich nach ihrer Heimath, größtentheils um 
von da aus in die Reihen des vaterländiſchen Heeres zu treten. Auch 
ich kehrte zu meinen Eltern zurück, um mich mit den gehörigen Mit⸗ 
teln zu verſehen und dann auf irgend eine Weiſe ins preußiſche Heer 
als Freiwilliger einzutreten.“ 

„Das war brav!“ ſchaltete der Oberförſter ein. 

Herr v. Weſthoven aber ſchüttelte bedenklich den Kopf mit den 

Worten: „So ein blutjunger Menſch! Konnten denn Ihre Eltern ihre 
Einwilligung dazu geben?“ a 

„Sie widerſetzten ſich lange der Ausführung meines Vorhabens 
um fo mehr, als dieſelbe mit weit größeren Schwierigkeiten verbunden 


9) Ein reiner, ehemals ſehr beliebter Kornbranntwein. 
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ſtande der Herren Thouvenel und Baroche. — Jedenfalls zieht Hilfe zu kommen. Längs der ſerbiſchen Grenze patrouilliren die Tür: 
ſich die franzöſiſche Politik hinſichtlich der italteniſchen Frage auf's Neue ken unaufhörlich, ja vor einigen Tagen feuerten fie fünf Schüſſe über 
in ein myſterieuſes Dunkel zurück und giebt einer Menge beunruhigen⸗ die ſerbiſche Grenze ab, und hätten bald einen gewiffen Ziwan Todo⸗ 
der Gerüchte Nahrung. Man ſprach u. a. von Absendung eines neuen rovic getroffen. Gegenwärtig machen fie Miene, die ſerbiſche Inſel in 
Armee⸗Corps von 10,000 Mann unter General Trochu in die rö⸗ Tabakovac wegzunehmen. 
miſchen Staaten, und zwar weniger deshalb, um damit die päpftliche In Bosnien wurde eine neue Conſeription eingeführt, für welche 
Macht zu verſtärken, als in der Befürchtung eines neuen Confficts jedes Haus 30 Kreuzer C.⸗M. bezahlen muß. Es iſt dies eine neue 
mit Oeſterreich. Nach einem anderen Gerüchte hätte die franzoͤſiſche] Contribution. Für jeden Viehverkauf muß von nun an von Türken 
Regierung auf eine Anfrage Cavour's bezüglich Rom's geantwortet: oder Chriſten eine Lizenz gelöſt werden. Dieſe Maßregel zielt dahin 
er dürfe in den nächſten 6 Monaten an keine Aenderung in der gegen: ab, den vielen Diebſtählen und Viehabtrieben ſeitens der Türken Ein 
wärtigen Situation denken. halt zu thun, wird ſomit von den Chriſten gut geheißen, jedoch mit 
Ruß land. einem Beiſatze von Mißtrauen, falls dieſe Taxe nicht in eine Finanz⸗ 
Von der polniſchen Grenze, 18. März. [Die Kon: Quelle zur Dotirung türkiſcher Beamten umſchlägt. (Wor) 


zeſſionen. — Truppenverſtärkung. — Aſſentirung. — Gra⸗ — —5 — — 
Provinzial - Zeitung. 


tifikation. — Leichen in der Weichſel. — Stimmung auf 
Breslau, 22. März. [Tages bericht.] 


dem Lande. — Ein Qui pro quo. — Agio.] Die bisher bekannt 
aan Konzeſſioneu, welche die Polen errungen, find keineswegs 
arna angethan, um nur im Mindeſten befriedigen zu können. Ge⸗ R- Wie das ganze Vaterland, fo erſcheint auch Breslau aus 
nügen nun dieſe aber () nicht, fo iſt man um die Zukunft deſto be⸗ Anlaß der allerhöchſten eee 925 Ar Königs 
ſorgter, als jetzt wirklich friſche Truppenkräfte ins Königreich gezogen Wilhelm J. in feſtlich frohe Bewegung verſetzt. Es ſind die Gefühle 
werden. Auch die Urlauber werden, wie ich aus guter Quelle ver⸗ der Freude, Dankbarkeit und Hoffnung, die ſich heute in allen Schich⸗ 1 
nehme, einberufen, und eine neue Rekrutirung ſteht vor der Thüre. ten des Volkes mit ſeltener Einmüthigkeit bethätigen. Dieſe Gefühle 

ſind es auch, mit denen — wie ein beredter Mund hervorhob — nicht 
nur Preußen und Deutſchland, ſondern Europa im Allgemei⸗ 


Glauben Sie übrigens nicht, daß 18 vom Tauſend aſſentirt werden 
ſollen. Rußland iſt nicht im Stande, die Million Rekruten, welche 
nen auf unſern König blickt. 
Wir eröffnen unſern Feſtbericht mit der militäriſchen Feier, 


es dadurch erhalten würde, zu verpflegen. Es dürfte diesmal vom 
deren rauſchende Fanfarenklänge den heutigen Tagesanbruch begrüßten. 


Modus, 5—8 vom Tauſend abzuſtellen, nicht Umgang genommen 
Schon um halb 6 Uhr waren die Spielleute (Tambours und Horni⸗ 


werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird man mit der Rekrutirung 

bis zur Erledigung der Leibeigenſchaftsfrage warten, wo dann 115,000 
ſten) ſämmtlicher Regimenter nebſt dem Muſik⸗Chor des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments zur Reveille vor der Hauptwache zuſammen⸗ 


Edelleute nichts dreinzureden haben und 12 Millionen befreite Skla⸗ 

ven eine geſetzliche Zahl dem Militärdienſte widmen werden. — Die 
getreten. Nachdem von da ein Umzug über den Ring gehalten wor⸗ 
den, wurde die Reveille vor der Hauptwache abgeſchlagen, und dem⸗ 


warſchauer Garniſon ſoll für die Dienſte, die ſie am 25. und 27. Fe⸗ 
bruar geleiſtet, eine Gratifikation von 3000 Rubel erhalten haben. 

nächſt vom Muſikchor ein erhebender Morgenchoral geblaſen. ö 
Im Laufe des Vormittags fand in den Garniſonkirchen Gottes⸗ 


— Die Stimmung auf dem Lande iſt dieſelbe wie in Warſchau, und 
man iſt auch da zu Opfern bereit. Mieroslawski und mit ihm Gari⸗ 
baldi, werden täglich erwartet. Die Sbirren ihrerſeits ſind ſehr ängſt⸗ 
lich und neulich wurde ein Fremder in Warſchau auf der Gaſſe atta⸗ 
kirt, weil das feine Ohr eines Aufhorchers aus deſſen Mund den Na⸗ 
men des italieniſchen Helden zu vernehmen wähnte. Es war dies 
aber nur ein harmloſer Deutſcher in einem Geſpräche mit einem zwei⸗ 
ten, der das noch harmloſere Wort — „baldigſt“, recht häufig ge⸗ 
brauchte. — Das Silberagio iſt in einigen Orten Polens gefallen, 
und man wechſelt bereits einen Rubel gegen 6 Prozent Nachlaß auf 
Kleingeld ein. Als Urſache, daß das Silber aus Rußland verſchwun⸗ 
den, giebt ein geiſtreicher Ruſſe die Krankheit der verſtorbenen Kai⸗ 
ſerin⸗Mutter an, welche alljährlich ungeheure Summen im Auslande 


verzehrte. g (Wdr.) 
Schweden 


Stockholm, 14. März. [Das Gentralcomite für die 
Repräſentations-Armeel hat vorgeſtern verſchiedene Freunde der 
Reform zuſammenberufen, um zu überlegen, welche Maßregeln zu einer 
allgemeineren Diskuſſion über dieſe Angelegenheit zu treffen geeignet 
ſein möchten. Es wurde beſchloſſen, daß einem kleineren Comite der 
Auftrag ertheilt werden ſolle, ein Programm für die Diskuſſion aus⸗ 
zuarbeiten, worauf die Zuſammenberufung zu einer allgemeinen Reform⸗ 
Verſammlung in der Hauptſtadt ausgefertigt werden ſoll. 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 14. März. [Bos niſche Flüchtlinge. — Omer 
Paſcha. — Neue Steuern.] Die türkiſche Regierung hat allen 
bosniſchen Flüchtlingen die ſtraffreie Rückkehr nach Bosnien geſtattet. 
Hiervon wurden fie bereits von der ſerbiſchen Regierung in Kennt: 
niß geſetzt. 

Aus Brzapalanka erfährt man, daß die Türken die Veſte Fetis⸗ 
lam an der Donau befeſtigen und in den Kriegszuſtand ſetzen. — 
Omer Paſcha ſoll mit einem an der ſerbiſchen Grenze zuſammenzu⸗ 
ziehenden Korps in Widdin anlangen, angeblich, um Oeſterreich zu 


dienſt ſtatt, und zwar der evangeliſche in der Kirche zu St. Barbara, 
der katholiſche in der Kreuzkirche. Starke Truppen⸗Deputationen wohn⸗ 
ten in beiden Kirchen dem Gottesdienſte bei. Nach 11 Uhr erfolgte 
auf dem Palaisplatze die Ausgabe der Parole, wozu ſämmtliche Of⸗ 
fiziere und Avancirte der Garniſon erſchienen waren. Während der 
Paroleausgabe wurden aus den am Küraſſier⸗Reitplatze aufgeſtellten 1 
Kanonen die üblichen 101 Salutſchüſſe abgefeuert. Nachmittags 
ſpeiſten die Offizier⸗Corps gemeinſchaftlich, und die Mannſchaften wur⸗ 
den in ihren Kaſernen feſtlich bewirthet. Die Militärs aller Grade 
zeigten ſich heute nur im vollen Paradeanzuge. | 

Bei der königl. Univerfität wurde das heutige große Landes⸗ 
feſt in der Aula Leopoldina feierlich begangen. Zum Eingange wurde 
die Ouvertüre aus Fidelio unter Leitung des akademiſchen Muſtklehrers 
Hrn. Dr. Baumgart aufgeführt und dann von dem Profeſſor der 
Eloquenz Hrn. Dr. Roßbach eine deutſche Rede gehalten, in welchen 
der Redner über Phidias und ſeine Zeit handelte. Zum 
Schluſſe folgte der Marſch von Händel. Se. Excellenz der Wirkl. Geh. 
Rath und Oberpräſident Freiherr v. Schleinitz in ſeiner Eigenſchaft 
als Curator, Rector und Senat in feierlichen Amtstrachten, die Do: 
zenten und ein anſehnliches Auditorium wohnten dem ſolennen Akte bei. 
Eine beſondere Weihe erhielt derſelbe dadurch, daß die wohlgetroffene 
Büſte Sr. Majeſtät unſeres jetzt regierenden Königs vor der Redner⸗ 
bühne aufgeſtellt war. 

Am Eliſabet⸗Gymnaſium wurde die Tagesfeier mit der Entlaſſung 5 
der Abiturienten verbunden. Nachdem mehrere Schüler über verſchiedene, 25 
theils mittelbar, theils unmittelbar zur Feier in Beziehung ſtehende Themata 5 
geſprochen, hielt Herr Rektor Dr. Fickert die Feſtrede, worin er das GOym⸗ 
naſium vorzugsweiſe als Bildungsſtätte für das wahrhaft patriotiſche Bür⸗ 
gerthum hinſtellte, und die Mittel zur Erreichung jenes hohen Zieles, das in 
dem aufopferungsfähigſten Gemeinſinn, in der unerſchütterlichen Liebe zu 
König und Vaterland beſteht, darlegte. 

Im königl. Friedrichs⸗Gymnaſium fand die Feier des Geburtsfeſtes, 
bei welcher der Kurator des Gymnaſiums, Hr. Geh. Juſtizrath Abegg, 


fein Pferd herum und entkam, mich aber holten die Gendarmen ein, 
riſſen mich vom Pferde und ſchleppten mich zu ihren Kameraden. Ich 
vernahm von ihrer flüſternden Verhandlung ſo viel, daß ſie mich auf 
ihrer Flucht mitnehmen wollten, entweder damit ich ihnen nöthigenfalls 
zu einer Art Geißel diene, oder damit fie ein hohes Löfegeld für mich 
erpreßten, oder damit fie mich den Behörden in der erſten franzöſiſchen 
Garniſon zur Beſtrafung übergaben. Die Nacht brachten wir in einem 
abgelegenen Dörfchen zu. Geſtern entfloh uns ein gepreßter Führer; 
die Franzoſen verirrten ſich, wir kamen zu meinem Glück hierher, und 
ich wurde durch Ihre Dazwiſchenkunft, Herr Oberförfter, ſowie durch 
den Muth Ihrer Bauern befreit, wofür ich Ihnen den höchſten Dank 
für meine ganze Lebenszeit ſchuldig bin.“ 

Althaus ſagte: „Was mich betrifft, ſo habe ich nur geringen An⸗ 
ſpruch auf Ihre Dankbarkeit. Wäre meine Elsbeth nicht herüberge⸗ 
kommen und hätte mit ſo großer Entſchiedenheit verlangt, daß der un⸗ 
glückliche Gefangene befreit werden müßte, ſo hätte ich mich wohl gar 
nicht in die Sache gemiſcht. Die Bauern hatten zwar mittlerweile 
Kunde von der Niederlage des Kaiſers Napoleon erhalten, aber fie 
hätten ſich doch, da ihnen ein einmüthiger Plan zum Handeln fehlte, 
muthmaßlich damit begnügt, den Franzoſen irgend eine Unterſtützung 
zukommen zu laſſen, wenn nicht Elsbeth ins Dorf gegangen wäre und 
die Leute, die ihr überhaupt alle gut ſind, bei Himmel und Erde be⸗ 
ſchworen hätte, den jungen Deutſchen zu befreien, den die Franzoſen 
nach Weſel ſchleppten, um ihn da erſchießen zu laſſen.“ 

Ueberraſcht blickte Ferdinand auf das hocherroͤthende Mädchen und 
ſagte: „Alſo Ihnen, mein Fräulein, verdanke ich nicht blos den hel⸗ 
denmüthigen Beiſtand, den Sie mir mitten unter der rohen Schaar 
angedeihen ließen, ſondern auch meine Freiheit und ohne Zweifel auch 
mein Leben? Denn es bedurfte nicht einmal einer franzoſiſchen Kugel 
in Weſel: die Anſtrengungen und Leiden des Weges hätten mich ſicher 
ſchon unterwegs getoͤdtet.“ 

Um der Verlegenheit Elsbeths zu Hilfe zu kommen, ſagte Althaus: 
„Ach, was, dummes Zeug! Hier giebt es kein Fräulein, ſondern nur 
ein verzogenes wildes Kind, dem der Zufall einmal einen ſeiner Streiche 
zum Guten gelenkt hat, indem dadurch die Veranlaſſung zu einer gu⸗ 
ten That gegeben wurde. Dafür ſollen ihm die drei nächſten dummen 
Streiche im Voraus verziehen ſein.“ 

Elsbeth flüchtete aus dem Zimmer. 

Nachdenklich ſagte Weſtboven: „Ich muß nur die Courage der 
Bauern bewundern, die doch wohl wiſſen mußten, wie viel fie auf's 
Spiel ſetzten.“ 

„Nicht wahr, rief der Oberfoͤrſter mit triumphirendem Stolze, 
meine Markaner ſind doch ganz andere Kerle, als dieſe ſchwerfälligen 
Münſterländer, die ſich die Haut über die Ohren ziehen laſſen, ohne 
nur zu muckſen! Ja, das macht das alte preußiſche Blut und der * 
proteſt — — —.“ Hier ſtockte er plötzlich und ſchlug ſich leicht mit 
dem Finger auf den Mund. f 1 

(Fortſetzung folgt.) 
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war, wie ich gedacht hatte und wie in anderen Gegenden Deutſchlands 
der Fall ſein mochte. Denn die Heerestheile der Verbündeten waren 
entfernt, bei uns aber fand noch, wie ja ohne Zweifel auch hier, die 
unbeſtrittene franzoͤſiſche Herrſchaft ſtatt, und dieſe war fo argwoͤhniſch 
und bewachte mit ſolcher Strenge jeden ähnlichen Schritt, daß derſelbe 
nicht ohne die größte Gefahr für den Betheiligten ſelbſt und nament⸗ 
lich auch für ſeine Angehörigen gethan werden konnte. Dennoch wil⸗ 
ligten meine Eltern, denen es ja auch nicht an Vaterlandsliebe fehlte, 
vor kurzem in meine heimliche Entfernung ein, da langte vorgeſtern 
Früh bei uns die unbeſtimmte Nachricht an, daß die Franzoſen eine 
große Niederlage erlitten hätten, und das übertreibende Gerücht wollte 
ſchon von ſtreifenden Koſaken⸗Schagren wiſſen, die in nicht ferner Um: 
gegend geſehen worden wären. Eine franzöſiſche Beſatzung lag bei 
uns nicht, wohl aber zogen ſich im Städtchen ſogleich die Gendarmen 
und Douaniers der Umgegend zuſammen, ohne Zweifel erſchreckt durch 
die ſich verbreitenden Nachrichten, um ſich gegenſeitig mehr Schutz zu 
gewähren und gemeinſchaftliche Schritte zu berathen. Der jugendliche 
Uebermuth gab mir einen raſchen Gedanken ein, ich beredete denſelben 
mit einem jungen Menſchen, der in den Dienſten meines Vaters als 
Verwalter ſteht, der Scherz fand deſſen ganzen Beifall und wir ſchrit⸗ 
ten ungeſäumt zur Ausführung. Wir hüllten uns nämlich in allerlei 
abenteuerliche Gewänder, die uns dem Bilde ähnlich machten, welches 
wir uns nach den Berichten von den Koſaken entworfen hatten, bes 
waffneten uns mit langen Bohnenſtangen, beſtiegen ein paar von un⸗ 
ſern Pferden und ritten in dieſem Aufzuge in den Gartenſtraßen vor 
dem Städtchen hin und her. Da wir nur mit dem obern Körper: 
theile und den angeblichen Lanzen über die Gartenhecken wegragten, 
ſo konnten wir aus einiger Entfernung wirklich für Koſaken gehalten 
werden. Wir erreichten unſere Abſicht vollkommen: mit Blitzesſchnelle 
verbreitete ſich das Gerücht, die Stadt werde von einer Schaar von 
Koſaken umſchwärmt, und kaum hatten die Franzoſen davon gehört, 
vielleicht auch ſelbſt die vermeinten Ruſſen aus der Ferne erblickt, ſo 
brachen fie in haſtiger Eile auf und verließen durch das entgegenge⸗ 
ſetzte Thor den Ort.“ 

„Das war ein ſehr gewagter Scherz!“ äußerte Weſthoven. 

„Ein Hauptſpaß!“ rief Althaus ſchmunzelnd. 

„Es wäre alles gut gegangen, fuhr Ferdinand fort, wenn wir uns 
mit dem Erfolge begnügt hätten, den ich eben erzählte, aber unſer 
Uebermuth ließ uns nicht dabei ſtehen bleiben. Kaum hörten wir von 
den neugierig herausſtrömenden Einwohnern, die uns ſehr verblüfft 
erkannten, dann aber in lauten Jubel ausbrachen, den Abzug der 
Franzoſen, jo ſprengten wir wie raſend durch das Städtchen und wei: 
ter der Straße entlang, um die Abziehenden zu verfolgen. Wir hol⸗ 
ten ſie auch wirklich bald ein, jedoch kam die Sache ganz anders, wie 
wir gedacht hatten. Sei es, daß die Franzoſen überhaupt Unrath 
merkten, ſei es, daß ſie aus der geringen Zahl der Verfolger Muth 
ſchöpften, oder daß fie nur rekognosciren wollten — kurz, plotzlich 
ſprengten zwei Gendarmen mit geſchwungenen Säbeln auf uns ein. 
Mein Gefährte war in jeder Art beſſer beritten, als ich, er warf raſch 
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1 und noch einige Mitglieder des Presbyteriums der Hofkirche Fan dete und 135 angezeigten Falle des Vorkommens von Bernſtein in Schleſien] Realſchule ausbilde. Schließlich dankte er den Behörden und der günſtigen 7 9 
waren, um 9 Uhr Vormittags auf dem Prüfungsſaale ſtatt. Ein Feſtlied Kenntniß zu erhalten. Es war in den zwanziger Jahren, als dem Refe⸗ Stimmung für die Schule im Kreiſe der bewußten Bürger, und wies darauf 
1.2 eröffnete und ein Choral beſchloß dieſelbe. Der Director hielt die Feſtrede, renten von dem damaligen Generalpächter der königl. Domäne Skoriſchau hin, daß unter ſolchen Auſpicien die Schule am 1, November d. J. ihr fünf: 
in welcher er ausführte, daß Preußen, der Rechtsſtaat und der Staat der im Kreiſe Namslau mitgetheilt wurde, daß in einer Mergelgrube auf einer undzwanzigjähriges Jubiläum glückverheißend werde feiern dürfen. — Mit 1 
zum Vorwerk Dallenau gehörigen Wieſe Bernſtein ausgegraben worden tiefem Gemüthe gedachte er endlich des Feſttages, der morgen weit und breit 
ſei. Referent, welchem mehrere kleine Stücke in der Größe türkiſcher Bohnen | feine Banner werde wehen laſſen, und mahnte zu edlem, patriotiſchen Sinne. 
vorgelegt wurden, begab ſich an Ort und Stelle und hatte etwa durch zwei — Am Schluſſe der Feier dankte Bürgermeiſter Seeliger für die Leiſtun 
Stunden das Auswerfen des Mergels beobachtet, als einer der Arbeiter ſei⸗ gen der Anſtalt, und überreichte den Lehrern die Zuſicherungsſcheine für die, 
nen Spaten vorhielt und auf eine weiche, gelblich⸗weiße Maſſe in der Größe den Lehrergehalten ſeit Weihnachten genehmigten Zulagen. — So ſei denn 
etwa eines kleinen Hühnereies hindeutete. Die Maſſe war mit dem Spaten allen Lehrern unſerer Realſchule, von denen jeder Einzelne tüchtig an ſeinem 
ſo durchſtoßen, daß nur die eine Hälfte in der ausgegrabenen Scholle Thon⸗ Platze ſteht, für ihre Mühen ein herzlicher Dank gebracht, und die Schule 
mergel ſteckte, während die andere Hälfte im Mergellager verblieben war. ſelbſt und ihr Gedeihen, als ein Pflegekind an das Herz unſerer Mitbür⸗ 
Beide Hälften wurden von der fetten Erdart befreit, und man mußte dabei ger gelegt! N . . \ 
vorſichtig zu Werke gehen, weil der Bernſtein in feinem Lager, wie ſchon Der 2 Artikel in Ihrer geſchätzten Zeitung vom 15. März ſcheint hie 
erwähnt, weich war, ungefähr ſo weich, wie mäßig erwärmtes Wachs. Einige und da eine mißliebige Beurtheilung zu erfahren, gleich als ob in ihm den 
Stunden der Luft ausgeſetzt, wurde die Maſſe ſeſt und zeigte auf der Fläche hieſigen Elementarlehrern eine nicht günſtige Würdigung zu Theil geworden 
des Spatenſtichs einen matten Glanz. Dieſes Stück Bernſtein, ſo wie die wäre. Wir können dieſer Anſchauung nicht beiſtimmen. Mögen in ven uns 
in den vorhergegangenen Tagen aufgefundenen kleineren Stücke lagen etwa terſten Elementarklaſſen der Mädchenſchule auch die Erfolge nicht ſo hervor⸗ 
6—7 Fuß tief. Das Terrain hatte eine gelinde Abdachung, ohne daß aus treten, wie in den höhern Schulen: der erſte Anfang des Unterrichts iſt ein 
der Geſtaltung der Oberflächr auf ein altes Flußbett geſchloſſen werden unendlich mühevoller, und fein Erfolg iſt ein ſich ſtill vorbereitender. In 
Fr Daß 8 Bene 7 9 m 5 Mate mas an kann, 960 erſten n e 9 bel 61 ehe m ſei es, 
iſt ſicher anzunehmen; er befand ſich als weiche Maſſe in feinem Urlager. — daß eine gute vorhergängige Vorbereitung in den unterſten Klaſſen dazu 
Ob in ſpäteren Jahren noch mehr Bernſtein dort gefunden worden, it dem | bilft; ſei 6, daß die Mädchen in ihrem tüchtig durchbildeten Lehrer, Herrn N 
Referenten nicht bekannt; er möchte daran zweifeln, da man keinen beſon⸗ Braun, ein eben ſo inniges, als fi, für's Lehrfach hingebendes Gemüth 
deren Werth auf die Sache legte. Referent glaubte damals, daß auf jenem finden. — Sind aber etwa die „Regulative“ die Quelle der Seufzer Ihres 
Wieſenlande, reich an Muſchelkalk, bei ee Unterſuchung noch] 2⸗Correſpondenten, nun, dann ſeufzen wir mit! 
me zu finden fein dürfte, und er iſt auch 1 ug Nie Mn Schweiruig,, A, März. ah, dus ee 
* ; TR ; 5 „haben in voriger Woche begonnen und werden i 1 
) en Ih de hen dürften ſchon im Intereſſe der Fe . bu lange Mise, Wage lag et Aae ant ke 5 nue en 
— Am 20. d. M. ift die Gerbersfrau Weiner zu Schillermühle beim] Ele neſpe ait engen we 
; ri mme ſteht. Mit derſelben iſt ein Penſionat verbunden. Die Prüfung der 
Waſſerholen in der Weiſtritz ertrunken. + Zöglinge der erangelif Sen, eu a su, 15 | ir, 1 us 5 fen ab ent ehen f. 
+ Glogau, 21. März.“) (Geſundheitszuſtand. — Bauten.] denen Immer c wei parallel ſind un nc ellen ene eee 
Der allgemeine Geſundheitszuſtand der Menſchen in den verfloſſenen beiden det in dieſer Woche ſtatt; für dieſelbe find alle Tage anberaumt, mit Aus 
Monaten im Kreiſe war nicht ungünſtig. Die Zahl der Kranken, obwohl Dee 3 en Ade e 7 
bedeutend im Allgemeinen nicht außergewöhnlich, die Sterblichkeit innerhalb |" ngeliichen Mädchen F die Klosterschule 5 
der gewöhnlichen Grenzen, der Verlauf der Krankheiten gutartig. In der Gewöhnlich haben die Prüfun in Yon Töchter chulen ſich einer bei weitem 
Stadt Glogau herrſcht unter den Kindern die Maſernkrantbeit in bedeutendem 65 ren Frequenz. von Zuhörern u erfreuen als die in den Knabenſchulen 
Umfange, doch find ſelbige fo gutartig, daß Todesfälle in Folge dieſer Krank⸗ größeren Fe que dul PR f 
heit nicht vorgekommen find. — In unſerer neuen Vorstadt am äußeren Das bewies auch diesmal der zahlreiche Kreis der Verſammlung, welcher ſich 1 
Bahnhofe W jetzt ſchon tüͤchti baut; die im Bau begriffene Thon⸗ in voriger Woche zur Anhörung des Examens in der evangeliſchen höheren 7 
ö eee egriſſene Thone]Töchterſchule, jo wie geſtern und heut bei der Prüfung der Klaſſen der nie⸗ | 


Intelligenz, feine Größe der Gemeinſchaft und Einigkeit feiner Regenten und 
ſeines Volkes verdanke. s 

l Realſchule am Zwinger] Nach Abſingung eines Chorals ſprach 
ein Abiturient über die Bedeutung und Folgen des „Aufrufs an mein 
Volk“ ſeitens des verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm III. vom 17. März 
1813. Anknüpfend an die Verheißungen, welche darin der Regent ſeinen 
opferwilligen und kampfbereiten Unterthanen gegeben, zeigte darauf der Di⸗ 
rektor der Anſtalt, Herr Dr. Kletke, inwiefern dieſe ler e 


Wilhelm III. und IV. nach geſetzlicher und religiöfer Freiheit, 
nach Förderung der Induſtrie und wiſſenſchaftlicher Bildung, 
wie nach politiſchen Inſtitutionen im preuß. Staate in Erfül⸗ 
lung gegangen. Nach dem Hinweis auf die Herrſcher⸗Vorzüge des jetzt 
regierenden Königs Wilhelm J. ſchloß der Redner in begeiſterter und be⸗ 
geiſternder Anſprache, welche zur Liebe gegen das angeſtammte Herrſcherhaus 
und zur Opferfreudigkeit für Preußen und das deukſche Vaterland anregte, 
mit einem dreifachen „Hoch!“ auf Seine Majeſtät den allergnädig⸗ 
ſten König und Herrn. Ein Feſtgeſang nach der bekannten Melodie: 
„Alles ſchweige, Jeder neige ꝛc.“ beendete die erhebende Feier, welcher außer 
den Schülern der oberen Klaſſen, dem geſammten Lehrer⸗Collegium und 
mehreren andern Zuhörern, der Oberbürgermeiſter Herr Geh. Rath Elwan⸗ 
ger, ſowie mehrere Stadtverordnete und Curatoren der Anſtalt beiwohnten. 

An der höhern Töchterſchule zu St. Maria Magdalena ſprach in der 

* Herr Rektor Gleim über das Leben und Wirken des Königs Wil⸗ 
elm von Preußen. Ebenſo wurde das hohe Tagesfeſt in allen übrigen hö⸗ 
heren Unterrichtsanſtalten wie in den Volksſchulen mit Rede und Geſang 
würdig begangen. 

Nächſt dem liturgiſchen Gottesdienſt in den Haupt⸗Pfarr⸗Kirchen hatte 
auch die ifraelitiihe Cultus⸗Commiſſion I. eine Feier in der Tempel⸗Sy⸗ 
nagoge veranſtaltet. Herr Landrabbiner Tiktin erflehte in ſeinem Vor⸗ 
trage den Segen des Herrn für unſeren ritterlichen König, für die geiſtreiche 
Königin und das 1155 königliche Haus. Für die große Synagoge (im 
weißen Storch) ſteht am heutigen Abend in Verbindung mit der Sabbath⸗ 
Vorfeier, eine Bezugnahme auf das Landesfeſt bevor, wobei Herr Rabbiner 
Dr. Geiger die Predigt halten wird. 

Im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar (Fränckelſche Stiftung) knüpfte 
die Feſtrede des Herrn Dr, Jol zunächſt an die Worte des von dem Sän⸗ 
erchore vorgetragenen Pf. 16, 6 an: „Das Loos iſt mir auf's Liebliche ges 
allen, auch iſt mein Erbe ſchön in meinen Augen“, und zeigte, wie dieſe 
Worte an dem Tage, der als Geburtstag des königlichen dern einen her⸗ 
vorragenden Platz unter den Tagen des Jahres einnimmt, für jeden Preußen 
den geeigneten Ausdruck für die Befriedigung ſeines Herzens enthalte. 
Hierauf entwarf der Redner zur 5 dieſes Satzes ein Bild des 
Monarchen, indem er in geiſtvoller Meiſe darthat, wie der Pfalm 101, der 
mit der Ueberſchrift „König David's Vorſätze“ überſchrieben werden könnte, 
unwillkürlich an unſeren königlichen Herrn erinnere. Den Schlußgeſang bil: 
dete das übliche Gebet für den König. 

In allen Kreiſen der Beamtenwelt und der Bürgerſchaft find für den 

heutigen Nachmittag und Abend die verſchiedenartigſten Feſtlichkeiten vorbe⸗ 
reitet. Vom Rathhausthurme wehen ſtattliche Fahnen in den preußiſchen 
Landes: und breslauer Stadtfarben, ebenſo erſcheinen einzelne Gebäude, 
namentlich das Theater und das 5 Hotel feſtlich beflaapt. Gleich 
nach Einbruch der Dunkelheit wurden viele Privathäuſer prachtvoll erleuchtet. 


* 


waarenfabrik des Maurermeiſters Matterne aus Sprottau ſchreitet ſo a ; 

1, felbi ; A deren und der höheren Mädchenſchule; welche mit dem Kloſterſtift der Urſu⸗ 
25 ne e 112 j 6 init ase — c Im linerinnen verbunden iſt, eingefunden hatte. — Die Prüfung der Knaben⸗ 
eden ene een en ſt der Bau einer-Dampfmeblmühle, ver⸗ Klaſſe der katholiſchen Stadtſchule und der damit verbundenen lateiniſchen 
hunden mit einer Brodtbäckerei; ſie wird von dem hieſigen Maurermeiſter Klaſſe ift auf die Charwoche verlegt worden. — Zu der am 20, und 21. 
ee zen. 1 5 nach ihrer Vollendung einem pierorts Tängft ges ftattfindenden Prüfung ſämmtlicher Klaſſen des evangeliſchen Gymnaſiums 
nes SERIE ; ; 9 at Director Dr. Held durch ein Programm eingeladen, dem eine wiſſen⸗ 
) Die mitgetheilten ſtatiſtiſchen Notizen ſind bereits bekannt. D. Red, ah tie Abhandlung, verfaßt vom Oberlehrer Dr, Goliſch, beigegeben ilt. 
11 i lt den Gebrauch der Präpoſition es bei Thucydides. Die 

© Lüben, 21. März. [Evangel. Schulanſtalten. — Prüfung.] ] Pieſelbe, behande g 15 . 
Wie in vielen Städten Schleſiens ftellte ſich auch hier ſeit längerer Zeit das 8 af * — 7 San Schuljahres von 306 Zöglingen beſucht, welche in 


geſchah, nachdem mannigfache Verhandlungen gepflogen worden, durch die — c. — Reichthal, 21. März. [Feuersbrunſt.] Geſtern Abend 
im Oktober 1858 erfolgte Berufung des Herrn Dr. Schmidt, nach deſſen, brannten in d cba Dorfe Proſchau die Scheunen und Ställe eines 
von der hohen Behörde beſtätigten Plane, die neue Schuleinrichtung am großen Bauerguts nieder und kamen 6 Pferde, 1 Fohlen, 8 Stück Rindvieh, 
2. Mai 1859 ins Leben trat. Es beſtehen nun 2 Schul⸗Syſteme, nämlich] 4 Schweine und 130 Stück Schafe in den Flammen um. Der thätigen 
eine deutſche Bürgerſchule von je 5 Klaſſen für Mädchen und Knaben, die] Löſchhilfe und günſtigen Richtung des Luftzuges iſt die Abwendung noch viel 
bald nach der Confirmation zu einem bürgerlichen Berufe übergehen wollen] größeren Unglücks zu verdanken. Insbeſondere zu beklagen find die Verluste 
und keinen fremdſprachlichen Unterricht erhalten, und eine höhere Stadt: | der Dienftboten, die aus ihren Schlafgemächern ſich fait buchſtäblich nur mit 
ſchule mit 3 Klaſſen für Knaben und 2 Klaſſen für Mädchen. Die höhere dem nackten Leben retteten. Das Wohnhaus des Eigenthümers, erſt ganz 
Knabenſchule gewährt, ſowohl die Vorbildung für die Tertia eines Gym⸗ neu und maſſiv gebaut, war zwar vor den Flammen ſicher, hat aber doch 
naſiums oder einer Realſchule, als auch eine abgeſchloſſene Bildung für auch nicht unbeträchtlich gelitten. Dem Vernehmen nach iſt außer den Ges 
Knaben, die einem höherem Berufe ſich widmen wollen. Beide Schulen | bäuden nichts von dem Verbrannten verſichert geweſen. — Die bei dieſem 
iind, was den Karten Behörden zur größten Ehre gereicht, mit den | Brandunglück bemerkenswerthen Vorkommniſſe haben einem Intereſſenten 
neueſten und beſten Lehrmitteln für jedes Jach und jede Klaſſe auf das ſeitens der Thierſchut⸗Vereine Veranlaffung gegeben, eine Eingabe an dieſe 
Reichlichſte ausgeſtattet worden und können ſich darin wohl mit jeder Schule | und die Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften zu machen, in welcher Vorſchläge 
Schleſiens meſſen. Wir glauben daher vermögenden Eltern, welche bei der zur Erleichterun ber dee der Dienſtboteneffekten gemacht werden; 
Ueberfüllung der unteren Klaſſen höherer Schulen in größeren Städten ihre] re p. den Deenſthoten die Vergütigung ihrer Effekten gegen die Verpflichtung, 
RN des gefährdeten Viehs anzunehmen, geboten wird. 
1 A. hen OS., 19. Mär. ‚un: olge der in Ihrem Blatte 
Nr. 113 unter DE, im Auszuge mitgetheilten Denkſchriſt des oberſchl, berg⸗ 
und hüttenmänniſchen Vereins hal der Siege auf wache Ge 
der Vorberathungskommiſſion über die, auf Grund dieſer Denkſchrift 
eingebrachte Geſetzesvorlage, gegen die, ſie beſonders gravirenden 
Auslaſſungen Verwahrung rs Le ; 55 
Dieſes Schriftſtück, obgleich darin das Prinzip jener Denlſchrift gebilligt 
wird, widerlegt beſonders die Auslaſſungen des ber: und hüttenmänniſchen 
Vereins darüber, daß 1) die Zahl der Verkäufer ſich nicht nach 
dem Bedürfniſſe richte, ſondern nach der Luft, einen möglichit 
großen Antheil am Lohne der Arbeiter zu haben; 2) daß der 
Credit den Arbeitern aufgedrungen werde, und daß die Handel⸗ 
treibenden 300 % Gewinn nähmen; fo wie 3) daß bei allen Ver⸗ 
luſten die Kaufleute, Krämer, Victualienhändler und Schänker 
wohlhabende Leute geworden ſeien. — Zum erſten A enge Es iſt den Ver⸗ 
nuftgrundſätzen zuwiderlaufend, daß Handeltreibende bei Begründung einer | 
Selbſtſtändigkeit ihr Beſtehen prinzipiell von dem Gewinn, welchen ſie bei — fo 
dem Verkauf ihrer Waaren an Arbeiten haben, abhängig machen, da es ja 
im Charakter des Handels liegt, eine freie Bewegung nach allen Richtungen 
zu haben, und jedes beſchränkte und abhängige Verhällniß die Exiſtenz eines 
Handeltreibenden schon in der Entſtehung vernichtet. Es dürfte deßhalb 
wohl bei kaufmänniſchen Etabliſſements nicht ein Bedürfniß in Betracht ge⸗ 
zogen werden lönnen. Zum zweiten Paſſus wird vollſtändig bestritten, daß 
dem Arbeiter ein Credit aufgedrängt worden wäre; im Gegentheil wird auf⸗ 
geführt, daß der Arbeiter ſchon ſelbſt darauf ausgeht, ſich Credit, fo viel 
als irgend möglich zu verſchaffen, da er nichts beſitzt und ſein geringer, ſeit 
der letzten zwei Jahre noch bedeutend reduzirter Lohn notoriſch auch bei der 
eingeſchränkteſten Lebensweiſe nicht zur Unterhaltung feiner Familie aus⸗ 
reicht. Ueberhaupt erſcheine das angemeſſene Creditgeben an die Arbeiter 
am allerwenigſten tadelnswerlh, indem mit Recht als Durch langjährige Er: 
fahrungen begründete Thatſache anzunehmen; den Hütten und Gruben des 


So waren die Fronten der Häuſer Nr. 14 und 15 der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, die Scholzſche Brauerei und Albrechtsſtraße 38 vollſtändig illumi⸗ 
nixt, und bis in die entlegenſten Stadttheile zeigten fich einzelne Wohnungen 
wie ganze Gebäude im brillanten Feſtſchmucke. 

Am Schwenkeſchen Etabliſſement in der Matthiasſtraße befindet ſich 
über dem mit Guirlanden geſchmückten Hauptportal ein geſchmackvolles 
Transparent, in großen Lettern die Inſchrift tragend: 

„Dem König gilt dies Transparent, 

Der Licht und 2 0 dem Volke gönnt, 

Das Ihn mit Stolz den Seinen nennt! 
8 22. März 1861.“ 

Die Fenſter der Gaſtlokale ſind reichlich mit Lampen garnirt. 

Im Theater, been Räume in voller Beleuchtung glänzten und von 
einem eleganten Publikum beſetzt waren, wurde der von Frl. Clara Weiß 
an der bekränzten Bülte Sr. Maj. geſprochene Feſtprolog (S. d. Feuille⸗ 2 
ton) mit allgemein empfundener Begeiſterung aufgenommen, und die Künſt⸗ 
lerin, während das Orcheſter zum Schluſſe die Nationalhymne angeſtimmt 
hatte, mit lebhaftem Hervorruf beehrt. Vor dem Hauptportale des Theaters 
verbreiteten zwei ſtattliche Gaspyramiden Tageshelle. Auch nahm die Illu⸗ 
5 mination, obwohl eine ſolche in Rückſicht auf die andauernde Hoftrauer nicht 
angeregt worden war, einen immer allgemeineren Charakter an. Binnen 
1 kurzer Zeit vermehrte ſich die Zahl der oben angegebenen feſtlich erleuchte⸗ 

0 ten Häuſer um das Zehnfache, beſonders in der Schweidnitzer⸗ und Albrechts⸗ 
ſtraße. Hervorzuheben ſind noch das Weberbauerſche Etabliſſement, das 
Rogallſche Lokal und das Molinariſche Haus. 


at und die ausreichende Vorbildung für Töchter aus den gebildeten Mit: 
te 


H. Hainau, 21. März. 2 ſeebau.] Nachdem bereits vor länger 
als Jahresfriſt ſeitens des Burggrafen v. Dohna auf Kotzenau, des Gra⸗ 
fen Noſtiz auf Parchau, lübener Kreiſes, des Frhrn. v. Senden⸗Bi⸗ 
brach auf Reiſicht dieſſeitigen Kreiſes, und des hieſigen Magiſtrats die 
Chauſſirung der Straße von hier nach Klein⸗Kotzenau bis zum Zollhauſe 
in Neuſorge, als Anſchluß an die liegnitz⸗glogauer Kunſtſtraße beſchloſſen 
worden war, iſt in letzter Stadtverordneten⸗Verſammlung auch das benb⸗ 
thigte Baukapital von 12,000 Thalern bewilligt worden, ſo daß der Bau 
in Kürze in Angriff genommen werden wird. lbgeſehen vom allgemeinen 

ntereſſe findet das Projekt zunächſt bei allen denen die Freubigfte Aner: 
ennung, welche je Gelegenheit gehabt haben, gedachte Fahrſtraße bei un: 
günſtigen Witterungsverhältniſſen kennen zu lernen. Der Bau der Strecke 
von hier nach Reiſicht eine Meile iſt, inel. der 8000 Thlr. betragenden Bau⸗ 
prämie, auf 32,000 Thlr. veranſchlagt worden. Die Chauſſee wird den hie⸗ 
ſigen Kreis mit 3020, Lüben mit 5040, Glogau mit 2320 Ruthen berühren 
und das Anlagekapital circa 110—120,000 Thlr. betragen. Die hainau⸗ 
kotzenauer Straße, zugleich auch Poſtſtraße, darf wegen der ſehr umfang⸗ 
reichen Zufuhr von Eiſenſteinen, Torf, Brenn⸗ und Bauholz aus den viele 


A 5 Fortgang. N Jahres legten zehn Seminariſtinnen die 
11 rüfung im königl. Schullebrer⸗Seminar zu Steinau ab, von denen vier 
Bi die Cenſur „ſehr gut“, drei „gut“ und drei „genügend beſtanden“ erhielten. 


Quartett und Anacker's Bergmannsgruß (für Männerſtimmen r zu 


195 
I 8 7 ; ; ; tauſend Morgen umfaſſenden kotzenauer Forſten, wegen der lebhaften, ſich] 177": 11 g g n . i 
/%%%/%%%//// . T nu banner IR 
14 ſpruchsloſigkeit, mit welcher der Verein auftritt, halten wir uns zu einer | efablirten Eiſengießereien und andern neu entſtandenen Ekabliſſements der eſchafft d 16 dit perabfolgt werden. Gan elenden ervorgehoben * 
1 öffentlichen Anertennung verpflichtet und hoffen ihm ſtets ein gleiches un. | Unternebmer Haafe und Sählittgen zu ben frequenteften gerechnet Wer: perden die Jolgen, welche ein Verſuch, pioylich fimmulicen 2 Sa 
11 parteiiſches Lob ſpenden zu können. Die Herren Heyer und Otgeniſ Ber. den. Außerdem aber dürfte die Geſammiſtrecke, da ſie eine direkte und be⸗ 8 MN 91 Jo lde hi 9 5 en bl. Zum letzten Paſſus wird ums Se 
N fie thold trugen durch ihre Mitwirkung weſentlich zur Erhöhung des Genuſſes bei die ern eu ak en Weh rg ele 5 bea d eee man Überhaupt von 400 % ewinn bei dem biee Da 
115 (Ein Akt des ſchändlichſten Vandalismus it in der Bebeukun ane Mit der Vollendung des Baus werden gleichzeitig | ſeikigen Handelsbetriebe ſprechen kann. Erklärt könne dieſe Auslaſſung nur wir 
JR Nacht von geſtern zu heut an den schönen Baum⸗Anlagen auf der Ziegel: ; 9 f ind werden, indem man annimmt, daß vollſtändige Unkenntniß zu Grunde liege. 2 
did baſtion verübt worden. Es ſind nämlich ſämmtliche Kaſtanienbäume auf der n Nr Note ee e eee enn Eine Vertheidigung und weitere Auseinanderſetzung wird nicht für nöthig [2 
halt Oſtſeite der Baſtion (nach der Breitenſtraße zu) von boshafter Hand der: 5 Schreiberhau, 21. März. Das hieſige Rettungshaus, das gehalten, in der Vorausfegung, daß die Verhältniſſe des biefjeitigen Ges —— 
K maßen befchädigt, daß dieſe jungen kräftigen Bäumchen eingehen müſſen.] ausgedehnteſte und ältejte feiner Art in der Provinz, hat im vergangenen hafte in kompetenten Kreiſen werden richtiger beurtheilt werden. Es folgt 
R Der Baumfrevler iſt wahrſcheinlich anfänglich bemüht geweſen, die Rinde] Jahre eine Geſammteinnahme von 4835 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., darunter nun eine Berufung auf die Concursakten des hieſigen königlichen Kreis⸗Ge⸗ So 
Inn. von den Bäumen abzuſchälen, was ihm bei dem erſten Baum auch gelungen | waren Liebesgaben 1557 Thlr., Penſionen 1740 Thlr., vom breslauerſ richts, welche bewelſen werden, daß eben der nicht zu umgehende Verlehr # 
10 55 iſt. Bei dem zweiten iſt ihm die Spitze feines Meſſers, welches er tief in den Zweigverein 83 Thlr. und die übrigen Einnahmen waren vom Diaco: | mit den Arbeitern nicht ein Zunehmen des Wohlſtandes der hieſigen Han⸗ je 
thin, Stamm bineingeftoßen, abgebrochen, und aus Wuth darüber hat er alle fol-] nen⸗Seminar, aus der Hausbüchſe, der Druckerei, Buchbinderei und anderen | veltreibenden, ſondern in den meiften Fällen den Ruin derſelben herbeiführt. 2 
p9genden Bäumchen ganz durchſchnitten oder, wo ihm der Stamm zu did war, Gewerben. Die Geſammtausgabe 10 80 4809 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf.] Schließlich wird über den Urſprung des Arbeiter ⸗Ruins geſprochen, und das Sor 
N o durchjägt, dab die Bäume nach Ausſage Sachverſtändiger eingehen] Kaſſenbeſtand blieben 25 Thlr. 20 Sgr. 10 Pl. | precäre Verhältniß des ee ieh e 5 510165 E im 8 
164 i Spitze i ; „ N ter di enheit abgeſchn ir uns i 
e e e e e e ee 15 5 ve 12. Landeshut, 21. März. [Schulweſen.] Am geſtrigen Tage wur⸗ hngt 157 aden der Arbeiter üt Ages ieen ſein Kapital, "und das gl 
16 * ausſägt gleicht ſie vollſtändig der Spitze eines Schlachkmeſfers, den des Vormittags die Prüfungen der Serta und Quinta, des Nachmittags | ift Seine Arbeit, dem Gewerken auf 4 Wochen zu kreditiren und dadurch ge⸗ 2 
u wie es Fleiſcher zu tragen pflegen und hiermit dürfte eine Sehr er, der Quarta und Fertig, heute Vormittag der Secunda und Prima unferer | zwungen, ebenfalls Credit zu nehmen, indem er obne dieſen mit den Sein. 5 
HAM hebliche Spur zur Entdeckung des Frevlers gegeben ſein. Derſelbe Bericht Realſch ne abgehalten. In allen Gegenftänden, in den fümmtlihen Zwei. gen nicht eriftiren. tann. — Dieſer Umſtand iſt gewöhnlich der erſte Anfang 2 
Je eritatter, ein geachteter Bürger, hat ſich bereit erklärt, eine Prämie 1 ungen des Wiſſens, in Sprachen, Religion, Geſchichte Mathematik batten bet⸗ zum Ruin des Arbeiters; geringe Lohnſatze und ſonſtige Unglücksfälle, 
Din: 5 Thlen, demjenigen zu zahlen, der den Thäter in der Weiſe zur Ans ker und Zuhörer die Genugthuung, Be ſehen, wie der durchgenommene Stoff, | Krantheiten ac. tragen das ihrige ebenfalls dazu bei, denſelben zu vervollitän: 4 
HEN: zeige bringt, daß feine geſetzliche Veftrafung erfolgen kann. — Diefer Borfall je nach ber Stufe der Klaſſe, zum Berjtänbniß vnd debn Wiſſen gebracht digen, am allerwenigsten jedoch wohl iſt der Handelsſtand Schuld an dem Con 
1 eigt wieder einmal recht eclatant, wie mangelhaft die leberwachung ver: | war. Die vorgelegten, ohne alle und jede Hilfe der Lebrer, von den Schü⸗ eintretenden Pauperismus. Heute üt dieſe Verwahrung von dem kaufman⸗ dune 
ER, ſchledener Stadttheile zur Nacht eit noch iſt Nicht als ob hierdurch in Vor⸗ lern gefertigten Aufſätze, die Specimina im Latein, Franzöſiſch und Engliſch niſchen Verein abgeſendet worden } Nac 
1 f den fun enden Wächt 1 nd noch pen 5 2 Vebörd ei ore zeigten Fleiß und Fortſchritt; eben fo waren die Leiſtungen der Kalligraphie N — 
ons f al letzt u dings ſeh iger den Behörden gemacht und des Zeichnens hoͤchſt anerkennenswerth; einzelne überſchritten ſogar das 2 
. ar lee 5 — haben, 1 — N Maß des Gewöhnlichen. — Gehoben von dieſer erfreulichen Erfahrung, Sch 
Nothw ge keit hin ere pie Zahl Lie acer 8 die wendete ſich der Director der Realſchule, der wackere, tüchtige Dr. Kayſer, Gei 
tend zu 9 ren x Der Umfan unſerer Stadt hat ſich i * 1 195 in einer ergreifenden Rede an Schüler und Zuhörer, ſprach ſeine unverhehlte ſtatt 
Jahren ſo anſehnlich ausgedehnt, daß bei der gegenwärtigen Zahl der Wächter, Freude aus über die jetzigen Leiſtungen der Anſtalt, die namentlich auch in } 5 90 fl 
Ainzelnen 4 — fo große Distrikte zur Ueberwachung üderwieſen werden den Verſetzungen jo bedeutſam hervorträten, weil es gelungen fei, faſt je nicht in dem Grade anſteckend iſt, wi == 


% der Schülerzahl jeder Klaſſe in eine höhere aufzunehmen; gab einen fur: 
zen Rückblick auf die achtzehn Jahre feines eigenen Strebens und ſeiner Thä⸗ 
tigkeit an hieſiger Schule; erwähnte mancher recht bittern Erfahrung, die 
ihm geworden; aber auch der vielen frohen, namentlich im letzten Jahre, 
wo die Commune durch eine bedeutende Munificenz ihr höheres Intereſſe 
für die Schule bethätigt habe, und ſprach die frohe Ueberzeugung aus, daß 
nunmehr die Schule, an der er wirke, ſich ſicheren Schrittes zur oberen 


müſſen, daß ſelbe ſehr mangelhaft ausfallen muß. Dies ift namentlich in den 
Promenadengegenden und in manchen Vorſtädten der Fall. — Möge dieſer 
Abhilee nur ath an geeigneter Stelle Beachtung finden und zur baldigen 
Abhilſe führen! \ 
[Bernſtein in Schleſien.] Es dürfte von Intereſſe für bie Leſer 
der Breslauer Zeitung ſein, noch von einem andern, als dem in Nr. 121 


Nepilly, von einem Knaben zeige ich hier: 


in ihm den Verluſt eines Beamten, welcher 


2a. März in dem Sandſtifts⸗Gebäude, 
Ausſtellung der Arbeiten der Schüler, und 
ſtattfinr „ Freunde und Gönner der Anſtalt 


Beilage zu Nr. 


0 (Fortſetzung.) 

zeuchen⸗Contagiums aus dem angrenzenden Auslande in der letzten Zeit 
Ich ein neuer Rinderpeſtausbruch zu Borszezow in dem bereits ſeuchen⸗ 
i geweſenen czortkower Kreiſe erfolgte, wo jedoch die Seuche auf die 
ſprünglich ergriffenen drei Gehöfte beſchränkt geblieben und ſelbſt unter 
m Viehſtande dieſer Seuchenhöfe kein Krankenſtand mehr verblieben iſt. 
. 7 Breslau, 22. März. [Börfe) Bei geringem Geſchäft waren die 
ourſe wenig verändert. National⸗Anleihe 51% Geld, Credit 54 —55, 
diener Währung 68 67% bezahlt. Eiſenbahnaktien, bis auf Freiburger, 
- 3 95%½ — 95 ½ gehandelt wurde, vollſtändig unverändert. Fonds 
was matter. 

Breslau, 22. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
tleefaat, rothe, flau; ordinäre 10—11½ Thlr., mittle 12 —13½ Thlr., 
ine 14 —15 Ihr, hochfeine 15½—16 Thlr. — Kleeſaat, weiße, matter; 
ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12 —15 Thlr., feine 1674 —18½ Thlr., hoch⸗ 
eine 20—22 Thlex 


80—86—90—95 Sgr. 
80—86—90--94 
65-—70—74— 76 


Senn Weizen 


77 


Hrenner⸗Weizen nach Qualität 


Noggen 58—60—62—64 „ 
C 48—52—54—57 „ und 
n 28303233 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 


5456-58-60 „ 


Miden 45—50—53—56 


17 Delſaaten ohne Begehr, aber auch nur ſchwach angeboten, erlitten im 
Verthe keine Aenderung. Winterraps 80—85—88—90—92 Sgr., Winter: 


bien 75—80—84—86—88 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80 —82—85 Sgr., 
agel gat 70—75—80—85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Nübdl eiwas höher; loco 10%—10% Thlr. bezahlt, pr. März 10% Thlr. 
Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., September: 
Otto per 11% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben verharrten in flauer Haltung und zu den 
beſtehenden Preiſen waren die Umſätze höchſt unbedeutend. 

Rothe Saat 10—13—14—15 -16 Thlr. 

Weiße Saat 8—12—15—18— 22 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9 —10—10½—11—11 f Thlr. 


Warſchauer Vorgänge. 
AWarſchau, 21. März. In Folge des Ihnen geſtern 
mitgetheilten Reſeriptes des Fürſten⸗Statthalter an Herrn v. Muchanow, 
die Aufreizung der Bauern gegen ihre Herren betreffend, hat der Bür— 
ger-Ausſchuß in feiner geſtrigen Abendſitzung nachſtehenden Beſchluß 
gefaßt und zu Protokoll gebracht. Die Delegation hat in Erfahrung 
gebracht, daß am 18. März eine Verfügung an die Civil⸗Gouverneure, 
die Landräthe, die Kommandeure der Gendarmerie, und die niederen 
Polizeibehoͤrden erlaſſen worden iſt, worin denſelben aufgegeben wird, 
bei den geringſten Verdacht wider Perſonen ohne Ausnahme, die ſich 
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haltungen und Gerüchte verdächtig geworden ſind, energiſche Maßregeln 
zu ergreifen, vor allen Dingen aber ſolche Perſonen zur Haft zu brin⸗ 
gen. Was hierbei aber das Wichtigſte iſt, ein beſonderer Punkt dieſer 
Verfügung heißt die Bauern darauf aufmerkſam machen, daß die Re⸗ 
gierung ſich ihr Wohlergehen beſonders angelegen ſein laſſe, und von 
ihnen daher auch erwarte, daß ſie jeden ihnen verdächtig erſcheinenden 
Menſchen feſthalten würden. — Während das allerhöͤchſte Reſeript vom 
9. März dem Lande wichtige Reformen in Ausſicht ſtellt, fo ſtellt an⸗ 
dererſeits die obige Verfügung, welche den Bauern die Befugniß, jede 
verdächtige Perſon feſtzunehmen, ertheilt, eine durch Nichts zu recht⸗ 
fertigende Willkür⸗Herrſchaft der unaufgeklärten Maſſen in Ausſicht. 
Da die beregte Verfügung ſich nur an die bäuerliche Bevölkerung wen⸗ 
det, alle anderen Klaſſen aber bei Seite ſetzt, da ferner die Imagina⸗ 
tion der Bauern dadurch haranguirt wird, daß man ihren materiellen 
Intereſſen ſchmeichelt, deren Regelung übrigens bereits auf würdige 
Weiſe, wie es die Gerechtigkeit erfordert, erfolgt iſt, ſo kann dies Vor⸗ 
gehen der Regierung nur den Zweck verfolgen, Unfrieden zu ſäen, und 
einen Theil der Bevölkerung gegen den andern aufzuhetzen. Auf dieſe 
Weiſe nimmt die beſagte Verfügung den Bewohnern jegliche Garantie 
ihrer perſoͤnlichen Sicherheit, hemmt den Gang der Ereigniſſe und legt 
das Schickſal der Bewohner in die Hände von Leuten, welche für Will⸗ 
kürlichkeiten nicht verantwortlich find und ihre Verdachtsgründe ſelbſt⸗ 
ſtändig zu beurtheilen haben. 

Dieſe Verfügung droht bei der gegenwärtigen Lage der Dinge dem 
ganzen Lande wirkliche Unſicherheit, und zwar eine viel augenſchein⸗ 
lichere, als diejenige iſt, welcher man durch die gedachte Maßregel aus 
Furcht vor Uebergriffen ſeitens der Bevölkerung zu begegnen wünſcht, 
die übrigens durch keinerlei Fakten dargethan werden. Es darf ferner 
nicht unerwähnt bleiben, daß auch auf die Bauern des Kaiſerreiches 
dieſe unſeren Bauern eingeräumte Willkür einen ſchädlichen Einfluß 
ausüben muß, deſſen Tragweite gar nicht zu überſehen iſt. Die Dele⸗ 
gation bittet daher ihren Vorſitzenden, er wolle bei dieſer Lage der 
Sache Sr. Durchlaucht dem Fürſten⸗Statthalter Vortrag halten und 
ihn erſuchen, Maßregeln zu treffen, um die öffentliche Meinung zu be⸗ 
ruhigen und das Vertrauen zu den in dem allerhoͤchſten Reſeripte in 
Ausſicht geſtellten Reformen wiederherzuſtellen. 

Noch bevor dieſer Entſchluß im Bürger-Ausſchuß gefaßt worden 
war, hatte der General-Adjutant des Kaiſers, General v. Kotzebue, 
welcher auf den Statthalter einen bedeutenden Einfluß ausüben ſoll, 
den Fürſten auf den nachtheiligen Einfluß aufmerkſam gemacht, welchen 
dieſe Maßregel auf die Bauern im ruſſiſchen Reiche ausüben werde, 
und ihn dringend erſucht, dieſe Verfügung zurückzunehmen. Ein 
Gleiches verſuchten ſpäter noch mehrere andere hochgeſtellte Perſönlich— 
keiten und machten ſogar ihren Verbleib im Staatsdienſte von der 
Rücknahme der von Herrn v. Muchanow herrührenden Verfügung ab⸗ 
hängig. Der Fürſt hatte ſich indeſſen geſtern hierzu noch nicht beſtim⸗ 
men laſſen. Daß von dieſer Frage der Verbleib oder Austritt des 
Geh. Rathes v. Muchanow aus dem Staatsdienſte abhänge, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Der Staats⸗Seeretair v. Karnicki wird morgen 
von St, Petersburg zurückerwartet. Er ſoll das Manifeſt des Kaiſers 
wegen Ertheilung der früher beſprochenen, Polen zu gewährenden, Nefor: 
men mitbringen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 21. März. Das Reuterſche Büreau bringt Nachrichten aus 
Waſhington vom 9. d. Mts. Der Congreß der ſüdlichen Staaten hatte ein 
die Rüſtungen betreffendes Geſetz angenommen und man glaubte, es wür⸗ 
den bald 50,000 Mann bereit ſein, ins Feld zu rücken. Die Bundes⸗Regie⸗ 


eines tadelnswerthen Verhaltens ſchuldig gemacht oder durch Unter: rung zu Waſhington hatte auf den Rath des Generals Scott die Abſendung 


von Verſtärkungen nach Fort Sumter beſchloſſen. An ſämmtliche im Mit 
telmeer und im ſtillen Meer befindlichen amerikaniſchen Kriegsſchiffe war 
der Befehl zur Rückkehr ergangen. Das Gleiche war in Bezug auf die Bun⸗ 
destruppen in Texas und Neu⸗Mexico geſchehen. Die vom Süden ent⸗ 
ſandten Commiſſare waren in Washington nicht anerkannt worden. Bei 
ihrer Rückkehr nach Montgomery wollte Gouverneur Davis das Fort Sum⸗ 
ter zur Uebergabe auffordern. F - 

Paris, 21. März. In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers wurden auch die §§ 20—24 des Adreß⸗Eatwurfs angenommen, nach⸗ 
dem die zu den $$ 23 und 24 geſtellten — Amendements von Jouvenel 
und Lelut zu Gunſten des Königs von Neapel verworfen worden waren. 
Billault erklärte, daß die Regierung die Operationen in Cochinchina energiſch 
betreiben werde. 


. 


— — 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten Verſammlung, Montag, den 
25. März, Nachmittag 4 Uhr. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für die 
Verwaltungen des Buden-Ankaufs⸗Fonds, des Claaſſenſchen Siechen⸗ 
hauſes und der im Stiftshauſe untergebrachten Armenhaus⸗Filiale; 
über die Vorſchläge für die auszuführenden Umpflaſterungen, über die 
Offerten zur Uebernahme der diesjährigen Röhrbrunnenbauten, über 
die verlangte Ausdehnung der Immunität für die Söhne der ordentli⸗ 
chen Lehrer an der hoͤheren Toͤchterſchule zu St. M. Magdalena auf 
die Vorbereitungsklaſſen bei den ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchu⸗ 
len; über die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel zur Bezahlung 
der Diäten für die Abgeordneten der Stadt Breslau zum 14ten ſchle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Landtage, zur Vollendung der Renovation des Für: 
ſtenſaales, zu den Vorarbeiten eines Planes der neuen Waſſerleitung, 
zur Remunerirung für die Aufnahme des hieſigen Rathhauſes, zur Be⸗ 
ſtreitung der Mehrausgaben bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen 
Steuern, der Militär-Jurisdictions⸗Polizei- und Polizeigefängniß⸗Ange⸗ 
legenheiten, des Stadt⸗Bauweſens, des ſtädtiſchen Schlachthofes, des 
Hoſpitals zu St. Trinitas und des Gymnaſiums zu St. Eliſabet 
pro 1860, ſowie zur Erhoͤhung des Ausgabe⸗Etats für die Verwal⸗ 
tungen der Militär-Angelegenheiten und des Stadt⸗Leihamtes pro 1861. 
— Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Einführung von Gemeinde⸗ 
Kirchenräthen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Erwerbung eines 
Grundſtücks, über den projectirten Erweiterungsbau für die Realſchule 
zum heiligen Geiſt, über die Beſetzung der neu creirten Kaſſendiener⸗ 
Stelle bei der Stadt⸗Bank. — Erklärung, betreffend die Einlaſſung 
auf einen Prozeß. — Penſionirung eines ſtaͤdtiſchen Unterbedienſteten. 
Bewilligung von Brandbonifikationen, Remunerationen, Unterſtützun⸗ 
gen und der Koſten für die Anſchaffung von Subſellien bei der hoͤhe⸗ 
ren Töchterſchule zu St. M. Magdalena. — Wahl eines Mitgliedes 
der ſtädtiſchen Schulen-Deputation, eines Mitgliedes des Curatoriums 
der Commerzienrath Fränkelſchen Stiftung für Perſonen aller Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, mehrerer Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter und Schieds⸗ 
männer. — Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag, betreffend eine 
Derlarirung des $ 10 der Geſchäſts⸗Ordnung. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1956] Der Vorſitzende. 


Die heute Früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Agnes, geborenen 


durch ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Breslau, den 21. März 1861. 
[2746] Karl Ottmann. 


Am 18. März, Nachmmittag gegen 1% Uhr, 
ſtarb nach kurzem Unwohlſein der landſchaft⸗ 
liche Kaſtellan Ehriſtian Neumann, In⸗ 
haber des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, des 
ruſſiſchen St. Georgen-Ordens V. Klaſſe und 
der Kriegsdenkmünze von 1813—15, nachdem 
derſelbe 34 Jahre hindurch ſein Amt verwal⸗ 
tete. Die unterzeichnete Landſchaft betrauert 


ſich durch feine große Zuverläſſigkeit und Treue 

die Liebe und Achtung aller ſeiner Vorgeſetzten 
und Mitbeamten erworben hat. 
Glogau, den 18. März 1861. 
Glogau⸗Saganer 

Fürſtenthums⸗Landſchafts. 

v. Schönitz. [1949] 


Geſtern Abend gegen 10 Uhr verſchied nach 
langen Leiden unſere theure Mutter und 
Schwiegermutter, die verwittw. Frau Stadt: 
Gerichts⸗Rath Alwine Kriſten, geborene 
Dammann. Die traurige Nachricht widmen 
wir Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 22. März 1861. 

2759 Die Hinterbliebenen. 


Theater Repertoire. 
Sonnabend, 23. März. (Kleine Preiſe.) 
um neunten Male: „Der Goldbaner.‘‘ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 

Birch⸗Pfeiffer. 5 
Sonntag, den 24. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zum 2. Male: „Ein Wintermärchen.“ 
Humoriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen in vier 
Aufzügen von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 
— — — — 


riſtkatholiſche Gemeinde, [137] 
Ba 9 Uhr: religiöje Erbauung, 
Confirmation und Abendmahlsfeier unter Lei⸗ 


Gegenſtände. 


geprüft. 
vertreten laſſen. ($ 
Breslau, den 


nen Gulden emittirt ſind. 


unf, 


tung d. Pred. Hofferichter i. d. Turnhalle, R 
Na 0 3 Uhr Extra⸗Gemeindeverſammlg. Brauerei⸗ 
Die Prüfung und Aufnahme neuer 


Schüler in der Realſchule zum heiligen 

Geiſt erfolgt, jo weit es die Verhältniſſe ge: 

ſtatten, Sonnabend den 23. März um 9 Uhr. 
[1856] rektor Kämp. 


pachtet werden. 


fähige 
25. März d. 
zur Einſicht bereit. 


and⸗ 


A. der königlichen Kunſt⸗Bau⸗ 
onnabend den 


werks⸗Schule wird 
Neue⸗Sandſtraße Nr. 3, von 8 bis 1 Uhr eine 


Stroh 


don 3 bis 3 Uhr deren mündliche Prüfun 


et zu freundlichem Beſuche erge⸗ 


benſt eingel W Director Gebauer. 


Providentia, | 
Frankfurter Verſicherungs-Geſellſchaft, 


mit einem Actien-Kapital von zwanzig Millionen Gulden, wovon acht Millio⸗ 


See⸗, Fluß⸗ und Land⸗Transport⸗Gefahren, ſowie Lebens-, Neuten⸗, Ausſtat⸗ 
. und Alterverſorgungs⸗Verſicherungen. 
higkeit und Verunglückung jeder Art. — Proſpekte und Verſicherungs⸗Formulaxe 
werden in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Karlsſtraße 36, gratis ausgegeben, und bin 
ich — indem ich mich zur Annahme und zum Abſchluß von Verſicherungen gegen niedrige 
und feſte Prämien ergebenſt empfehle — zu jeder nähern Auskunft gern bereit. 
Breslau, im März 1861, Der General⸗Agent für Schleſien: Julius Krebs. 


Das conceſſionirte Techniſche Büreau 
des Unterzeichneten, Ohlauerſtraßſe 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt 1 KERN von E ae Aren best 9 
i aſchinenzeichunngen und Copien, fowie allen Arten Mechnungss und ge 
{ehlägen, 3 i venfelben Unterricht im Plans und u bitten, nehmen alle deutſchen Poſtämter an. 
[1798] [Expedition, Wilsdruffer⸗Straße Nr. 39. 


e 2 war! 


Reviſionsarbeiten. — Auch wird in 
und 11 der Mathematik ertheilt. 
Breslau, den 11. März 1861. 


Das vortheilhaft gelegene herrſchaftliche Gaſthaus nebſt Brauerei zu 
burg, zu welcher ein großer Felſenkeller gehört, ſollen vom 1, Juli dieſes Jahres ab ver: 


Zur Abgabe der Pachtgebote iſt 
a Mittwoch den 12. April 
im Büreau der fürſtlichen General-Direction hierſelöſt angeſetzt, zu welchem ſolide zahlungs⸗ 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. — Die Pachtbedingungen liegen vom 
J. an hier und im herrſchaftlichen Wirthſchaſts-Amte zu Ober⸗Waldenburg 

Fürſtenſtein, den 15. 5 : 
Fürſtlich von Pleß'ſche General⸗Direction. 


papier Empfehlun 

ewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., 
rößeres Format 

empfiehlt die bekannte Billige Papierhandlung 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft laden wir nach 
den Beſtimmungen des § 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung 
auf Montag, den 8. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein. 
Zur Verhandlung kommen die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen 


Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des Statuts) 
Abweſende können ſich durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher Vollmachten 


28 des Statuts.) 
20. März 1861. 


[1905] 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuer:, 
Auch verſichert ſie gegen Erwerb⸗ 
[2755] 


lichen Theiles 


Knoblauch, 


und Gaſthaus⸗Verpachtung. 


ber⸗Waldeu⸗ 


königl. Feldmeſſer. 


Herben 


ein Termin auf 


April d. J., Vormittags 10 Uhr, drigen aber 


März 1861. 
[1790] 


* 

3 [1801] 
a Ballen 2 Thlr. 20 Ser, 

J. Bruck, Nikolaiſtr. N 5. 


beſten polniſchen Meth Nin des Rabbinats⸗Collegii zu Kempen und 
jede Flaſche mit dem Siegel deſſelben verſehen, offerirt zu den bekannten nie⸗ 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Sonnabend, den 23. März: 


Monſtre Vorſtellung 
zum Benefiz 


für Frau Virg. Troost-Blennow, 


erſte Reiterin des Continents und wahres 
Phänomen und Wunder der höheren Reitkunſt, 
welche ſich in vier verſchiederen Piecen und 
Scenen produciren wird, als in Les Poses 
du Manteau, La fuit de Satanella, Jeu de 
la Rose und mit Vorführung der arabiſchen 
Rappſtute Pandora im Ball⸗Coſtüm. — 
Zum erſtenmal: Die doppelte hohe Schule, 
von Herrn Hugo Blennow und Herrn Otto 
Bernhard mit dem Terabiſchen Sc eme 
Cassano va und dem arabiſchen Schimme 

Wallach Allahor geritten, wie fie bis jetzt 

noch nicht geſehen worden. 


u [reichen Beſuch bitt 
Die Direction. 5511 Br A Die Diesiter. 


Die in Dresden täglich erſcheinende 


„Conſtitutionelle Zeitung“ 


ladet zum Abonnement auf das neue Quartal hierdurch ergebenſt ein. 
tional⸗liberale Tendenz iſt zur Genüge bekannt und in ſchweren Zeiten erprobt. 
— Ueber die Landtags⸗Verhandlungen berichtet ſie bereits an demſelben Tage 
mit möglichſter Ausführlichkeit. — Telegraphiſche Depeſchen melden alle wich⸗ 
tigeren Vorkommniſſe im Gebiete des offentlichen Lebens. — Für das Feuilleton, 
das künftig eine Erweiterung erfahren ſoll, ſind neue Kräfte gewonnen, worüber 
eine Mittheilung noch vorbehalten wird. — Herr Dr. Rentzſch, obwohl er leider! 
durch überhäufte Geſchäfte behindert iſt, die ſpezielle Redaction des volkswirthſchaft⸗ 


[1952] 


Ihre na⸗ 


fortzuführen, wird uns doch auch ferner ein geſchätzter Mitarbeiter 


bleiben. — Der Preis des Blattes iſt unverändert 13 Thir. pro Quartal. — 
Inſerate werden, trotz der ſtarken Auflage, nur mit 1 Sgr. für den Raum der 
geſpaltenen Zeile berechnet. — Beſtellungen, die wir baldmoͤglichſt zu bewirken 


In Dresden wende man ſich an die 


und füßen Ungarwein, vorzüglichſte Qualität, fo wie den 


feſten Preiſen, die Wein⸗Handlung [2460] 


eymann, Ring Nr. 4. 


Echte Brabanter Sardellen 


empfiehlt in ſchweren Original⸗Ankern zum Wiederverkauf, ſowie auch ausgewogen * 
billigen Preiſen: {1955 


Carl Straka, Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber, 


— 
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Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem am 5. Mai 
v. J. verſt. Manne ererbten, zu Agnetendorf und Hermsdorf u. K. belegenen, ſeit längeren 
Jahren unter der Firma: 


C. W. Finger 8 Co. 


beſtandenen Zündrequiſiten⸗ und Holzwaaren⸗Fabriken mit Activa's und Paſſiva's 
an den bisherigen Disponenten und Procuriſten dieſes Geſchäfts, Kaufmann Hrn. Gustav 
Herzig in Hermsdorf u. K., ſeit dem 4. Juni v. J. käuflich überlaſſen habe und daß 
mit heutigem Tage die Firma ©. W. Finger & Co. wie die Herren Herzig von 
meinem Manne ertheilte Procura erliſcht. 

Warmbrunn, den 13. März 1861. 
Mariane verw. Finger, geb. Ismar, als Erbin des Kaufmann C. W. Finger. 


Bekanntmachung. 427 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Bilewsky in Ratibor haben 
nachſtehend benannte Gläubiger nachträglich 
noch folgende Forderungen angemeldet: 
1) der Handſchuhfabrikant Auguſt Fiſcher 
zu Breslau in Höhe von 71 Thlr. 3 Sgr.; 
2) die Kaufleute Freudenberg u. Cohn 
zu Berlin in Höhe von 1 Thlr. 15 Sgr.; 
3) die Kaufleute Gronau u. Stein in 
Berlin in Höhe von 1 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.; 
4) die Kaufleute Pintus u. Stern in 
Berlin in Höhe von 2 Thlr. 21 Sgr.; 
5) das Dienſtmädchen Anna Gornik aus 
Ratibor in Höhe von 4 Thlr., 
(ad 5 mit dem Vorrechte der 4. Klaſſe). 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 5. April d. J., Vorm. 11% Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer vor dem unter⸗ 
eichneten Kommiſſar anberaumt, wovon die 
jläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 18. März 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schulz. 


Bekanntmachung. 425] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
Die nothwendige Subhaſtation des der ver⸗ 
wittweten Lieutenant von Foerſter, geb. 
Burger, gehörigen Hauſes Hyp.⸗Nr. 263 zu 
Freiburg iſt e und fällt der auf den 
9. April 1861 anberaumte Bietungstermin weg. 
Freiburg i. Schl., den 21. März 1861. 


Ninden⸗Verkauf. [+26] 
Auf Dinstag, den 26. d. Mts. habe 
ich von 12 bis 2 Uhr Nachmittags einen 
Licitations⸗Termin zum Verkauf von ca. 20 
Klftrn. Eichenrinde aus den Forſtſchutzbezirken 
Schadegur und Sgorſellitz im Ratbhaufe 
zu Reichthal anberaumt wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß die Verlaufs⸗ 
bedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 
Windiſchmarchwitz, den 20. März 1861, 
Der königl. Oberförſter Ohrdorff. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
Stettin-Kopenhagen. 


A J. Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemke. 
Abgang von: [1844] 
Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Auf Vorſtehendes höflichſt bezugnehmend, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die zu Agnetendorf und Hermsdorf u. /K. belegenen, bisher unter der Firma 
C. W. Finger & Co. beſtandenen 


Zündrequiſiten und Holzwaaren-Fabriken 


von der Erbin des verſt. Eigenthümers Herrn C. W. Finger, der Frau Kaufmann und 
Gaſthofsbeſitzerin Marie Finger, geb. Ismar, ſeit dem 4. Juni v. J. mit Activa's 
und Paſſiva's käuflich erworben und ſeit dieſer Zeit deren Betrieb für meine alleinige Rech: 
nung fortgeſetzt habe. N 

Indem mit heutigem Tage die Firma C. W. Finger & Co. erliſcht, werde ich die er: 
loſchene Firma in Allem vertreten und das Geſchäft in ſeinem bisherigen Umfange mit 
allen darin aufgenommenen Branchen unter meiner eigenen Firma 

Gustav Herzig 

fortführen, verſichernd, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, das mir gütigſt zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. [1930] 

Hermsdorf u,/R., den 13. März 1861. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Brieſpapier, 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
1802 J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Geprüften keimfähigen chles., galiz. u. steyersch, Klee- 
samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: [1387] 

Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 3, 1 Treppe. 


Carl Engel's Wagenbau⸗Anſtalt in Leobſchütz 


hält ſtets eine große Auswahl von offenen, halb und ganz gedeckten, einfachen und eleganten 
Staats⸗Wagen in neueſter Form, vorräthig, und empfiehlt ſich auch zu allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten, unker Zuſicherung der billigſten Preiſe. 1228] 


Tapeten, Borden und Decorationen, 
Gardinenstangen-Halter in Bronce und Holz, 


empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen: [1738] 


Schweidnitzer-Strasse 30/31. Wilmenn Bauer Ir. 
Ein photographiſcher Stereoscop⸗ u. Viſitkarten⸗Apparat 


mit achrom. Doppel⸗Objektiv, gefaßt mit Trieb 36“ — 9“ zur Aufnahme von Landſchaften 
— Architektur, Porträts⸗Gruppen, zur Erzeugung von Viſitkarten und Stereoscopen in 
Doppelbildern auf einer Platte, ſammt allen Utenfilien und Geräthſchaften, reich ausgeſtat⸗ 
tetem Packkoffer, Vorrath an Rahmen, Cartons und Chemikalien für hunderte Bilder nebſt 
24 Stück Kunſtmatrizen zur unendlichen Vervielfältigung nach Gauermann u. A., Modell 
zum Transportskarren und zugleich mobilen Laboratorium u. ſ. w. nach dem Anſchaffungs⸗ 
preis um 80 Thlr. billiger, für nur 180 Thlr. zu verkaufen. — Alles noch neu. — Fran⸗ 
kirte briefliche Anfragen um ein Näheres an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gustav Herzig. 


ch wohne von heute Herrenſtraße 

Nr. 7, erſte Etage, Comptoir vis-à-vis 

ei Hrn. M. Werther. 
Adolph Bodſtein. 


Nr. 27, im Hofe, 
2741 


Univerſal⸗Säemaſchinen 
und alle anderen Arten von landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen empfiehlt die Maſchinenfabrik 
von A. Nappfilber in Thereſienhütte bei 
Falkenberg O/S. 717] 


Für Brettſchneide⸗Mühlen 


iſt ein vollſtändiges Sägegatter neueſter 
Conſtruction zu verkaufen, in Graͤbſchen bei 
Breslau Nr. 12. 2687 

Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu⸗ 


erfundenen - 
Theer⸗Seife "BE 


aſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln 
in der Haut, Röthe der Haut, Flechten ꝛc., 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein willkommenes Verſchönerungsmittel zu 
betrachten iſt. N 85 
Empfohlen und geprüft iſt dieſe Seife durch 
den königlichen Kreisphyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsrath Dr. Dielen, 
Sanitätsrath Dr, Siegert, Dr. Brieg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt, deren Atteſt 
jedem Stück dieſer Seife 1 5 Sgr. bei S. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21) 
beiliegen. 1951] 


Zu Rouleaux 


erlaube mir als neu eine eben em⸗ 
pfangene Sendung von 2743 
% und „ breitem 


weißen Damaſt, 


in höchſt geſchmackvollen Deſſins, der 
gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Wilhelm Regner, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. 


H. Troplowitz in Gr.⸗Glogau 
empfiehlt ſein in dieſem Jahre bedeutend ver⸗ 
rößertes und mit den neueſten Muſtern ver⸗ 
ſchenes Lager von [1953] 


Tapeten 
von den billigſten bis zu den feinſten Quali⸗ 
täten, zu feſten Fabrikpreiſen, einer ge⸗ 
neigten Beachtung. 


Velours⸗ Teppiche, 


% wollene Teppich⸗Zeuge, Läufer in allen 
Breiten und Qualitäten, Wachstuche und Tiſch⸗ 
decken, empfiehlt en gros und en detail, 

zu billigen aber feſten Preiſen, 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt auf mein neues 


Putz⸗ und Mode⸗ Magazin, 
Blücherplatz 14 und Noßmarft 3, 


aufmerkſam zu machen. Durch direkte pariſer Beziehungen bin ich ſtets im 
Stande, das Neueſte zu bieten, und werde durch Solidität das mir zu ſchen⸗ 


kende Vertrauen zu ehren wiſſen. [2756] Julie Sonta s 


Beſte keimfähige, echt franzöſ. Luzerne, 


letzter Ernte, empfehlen: öller & Comp., Neue⸗Schweidnitzerſtr. 4. b. 


f eg Um Nicckracht zu erſparen, 7 | 


wird der Schirmfabrikaut Alex. Sachs aus Köln Rh. zu auf. 
fallend billigen Preiſen verkaufen: Eleganteſte Sonnenfchirme, ag 
neueſte En tous eas und En deux ens, ſchwerſte jeidene EG 
Regenſchirme, Regenſchirme von Alpaca, Regenſchirme von engliſchem eg 
8 Leder und echtfarbige Zeugregenſchirme [1849] 
iim Gasthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Tr. bob. eg 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. Feſtbeſtellungen werden baldigſt 
erbeten von der Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


l . N deer große Sciden: u. Sammetband⸗ 
Gute Bücher D Ausverkauf wird ſortgeſetzt: Schweid⸗ 
aller Ark, ebenſo Schul⸗ und Wörterbü⸗ nitzerſtraße 52, erſte Etage. [2672] 


en J. 3 in Ein gut gehaltenes Mahagoni⸗Pianino von 
Antiquar⸗Buchhandlung, Schuhbrü ſchönem Ton ſteht zum Verkaufe Neue⸗ 


e 27. : 
m Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zweite Etage. 
Möbel⸗Verkauf. 


n mein Manufaktur ⸗Geſchäft kann ein 
Eine Garnitur Polyxander⸗ und eine Gar⸗ 


> Lehrling, moſaiſcher Religion, ſofort 
Bine eg eg eg nen nr ein reten. [1954] M. Wiener in Sagan. 
mzug billig zum Verkauf: auerſtraße] [Ein junger Menſch, mit den nötbigen Schul: 
Nr. 43 bei J. Deutſchert. G 100 eee Kur hat, 7 — 
in Kirſchbaum⸗ und ein Mahagoni⸗ Ledergeſchaft zu erlernen, kann ſich melden bei 
Since gebraucht, 7 octav., ſind zu ver: | [190] Max Bremer in Leobſchütz. 
kaufen Ring 50, hintenheraus. [2752] 


enn für einen Knaben im Alter von 9 bis 

12 Jahren eine Penſion geſucht wird, in 
welcher ihm neben gediegenem Unterricht in 
den Wiſſenſchaften, väterliche Beaufſichtigung 
und mütterliche Pflege gewährt werden ſoll, 
jo erbietet ſich dazu ein ländliches Pfarrhaus 
in der Provinz, in welchem für die eigenen 
Söhne ein beſonderer Hauslehrer gehalten 
wird. Antritt zu Oſtern oder Johannj. Fran⸗ 
kirte Anfragen sub J). E. Löwenberg i. Schleſ. 
poste restante. [1947] 

Ein Lithograph, 


p 
= beſonders im Schriſtfach geübt, ſucht bald ein 
ämereien Unterkommen und wird Hr. A. Dittberner 


[1889] 


x >: 


d Ver 
Feld:, Gemüſe und 
Blumen S 


bie Tppich⸗Zabrik von Stauden, hochſtämmige Näheres gern mittheilen. [2748] 
Korte Co, Noſen, Zierſträucher 
[1950] Ring 14, erſte Etage. und Bäume empfiehlt: fr lebhaftes 1 und 3 
ſchäft wird den 1. April ein Lehrling 


Rich N 

en Ber Nr Biber, an en Sen 
um tn. © eres wird Herr Börjenbeamter nitzer 

(1957) Sterngaſſe Nr. 2. gütigſt mittheilen. [2742] 


Tep ich⸗Verkauf. Eine vollſtändige Einrichtung zu einer 
Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett: Ade t n vue von neueſter 
und . werden unter Fa⸗ truktion, iſt zu verkaufen. Portofreie 
brikpreiſen verkauft. [1516] C. S. übernimmt die Expe⸗ 


Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. [1948] 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen und ohne allen Zuſatz 
iſt täglich friſch zu haben bei 2745 


„* * 8 
- Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Eche 7 


Mice, die das Putzmachen gründlich er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden Ring, 
in der Putzbude, Ecke der Cliſabetſtraße. 


| 


Kon 
Adreſſen unter i 
dition der Breslauer Zeitung. 


Vierte Auflage. 


Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Preis 15 Sgr. 
193 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Mouaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


8. 14 Bogen. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden 


Burgen in a Fear 
reis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere —— 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine wi 


Gabe ſein. 


kommene 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Luchs, Dr. 


H., Romaniſche und gotbifche Stilproben aus 


Breslau und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil⸗ 


denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. 
Preis 20 Sgr. 


Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. 


Mit drei lithographirten 


Vorliegendes Werkchen entſtand unc aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jah⸗ 


ren erſchienenen „Führer durch Bres 


au“ (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche 


Kunſt giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu hen dann aber auch aus dem Be⸗ 


dürfniſſe, die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem 


Es kann daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden 


der ſchleſiſchen Kunſt liefern, ſondern es 


Auge der heutigen Wiſſenſchaft anzusehen. 
Materials keine Gesch e 


ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher 


Kunſt des Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſer⸗ 


kreis überhaupt entwickeln. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Mann im Alter von 27 Jahren, 


welcher 6 Jahre in einem bedeutenden Gar⸗J (zwei ältlichen Damen) wird in der 


deroben⸗Geſchäfte als Verkäufer und Reiſender 
fungirte, und „als Reiſender renommirt war“, 
ſucht eine Vacanz. Franlirte Adreſſen unter 
J. G. übernimmt die Expedition der „Bresl. 
Zeitung.“ [1958] 


Getreide - Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt, das Pfd. 2% Sgr., bei 
Paul Neugebauer, chf 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d Gen. ⸗Landſchaft. 


Prachtvolle Seeſche empfing und empfiehlt: 
Zander, Hecht, grün. 
Lachs, Dorſch; 


auch erwarte heute friſche Sen⸗ 
dung Speckbücklinge ꝛc. 
[2753] 


G. Donner, Stodg. 20, 


Hering: und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 


Ein neuer Wagen, halbge⸗ 
deckt, 2 Pferde, Geſchirr ꝛc., 
ſind ſofort billig zu verkaufen. 
un Näheres Nikolaiſtraße Nr. 10 
im weißen Roß, beim Haushälter. [2749] 


Zu vermiethen 1900] 
und ſofort, reſp. Termin Oſtern 1861 zu be⸗ 


iehen: 

\ 1) Mühlgaſſe Nr. 19 par terre, ein Verkaufs: 
lokal nebſt Stube, Keller, Bodenkammer 
und Holzſchuppen; 

2) Einhorngaſſe Nr. 8 im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Küche 
und Bodengelaß; > 

3) Weidenſtraße Nr. 8 par terre links, eine 
kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall und 
Beigelaß; 

4) Neue⸗Gaſſe Nr. 13a ein Garten. 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 45. 


Zu dieſem Zwecke ſind 3 Tafeln Abbildungen einhei miſcher 
Gegenſtände beigegeben, da es bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterwei⸗ 
ſende Wort und auf gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung 
von Wort und Bild mit dem dargeſtellten Gegenſtande. 


966] 


Wopnungs-Gefuh. 


Von pünktlich zahlenden, ruhigen Mi ethern 
Gegend 
des Neumarkts oder Ritterplatzes zu 
Johanni ein Quartier von 4 bis 5 Stu ben 
mit Glas⸗Entree, Küche und Beigelaß geiucht, 
Offerten erbittet man franco in der Crpevition 
der Schleſiſchen Zeitung unter der Adreſſe 
M. P. S. 13 niederzulegen. 2757 
Simon's Hotel garni, “2 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung, fit 
prompte Bedienung iſt geſorgt. [1476] 


Marft:Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 22. März 1861, 5 
Weizen weißer p. 84 % 95 89 
„ gelber pro 84 % 94 88 82 „ 
Roggen pro 81 „ . 63 60 58 , 
Gerſte pro 70 .. „ 54 48 42 „ 
2175 pro 50 . 33 30 27 „ 
Erbſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſton 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 22. März 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 91— 94 86 7582 Sgr 
dito gelber 90 — 94 86 74—82 „ 
Roggen 62 — 63 60 56—58 „ 
Geiste . . 52— 54 48 40—44 „ 
Hafer. . . 32— 34 30 20 —28 „ 
Erbſen . 62— 64 60 56-58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
0 19% Thlr. hz. 

21. u. 22. März Abs. 10. Mg. 6 IU. Nehm. 21. 

Luftdruck bei 0 9722] ee er 

Luftwärme +23 +16 + 46 


Thaupuukt — 0,6 — 2,5 — l, 
Dunſtſättigung 77pCt. 69pCt, 57pCt. 
Wind S N 

Wetter heiter trübe bewölkt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von züge 


(Abgang nach Tarnowitz (per 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


Oberschl. Schnell⸗ (s Perſonen⸗ ß U. 30 M. NM. [ 6 U. 30 M. AG. 
Verbindung mit Neiſſe Eng sr und Abends, mit Wien 1 und Mittags. 
0 e e Morg. 6 U. 50 M. 


züge 9 U. 3M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
u. Ab. 6 U. 30 M., 


hr und Ab. 9 Uhr. 


Ab nach) 


7 U. 35 M. Vorm. 
Posen. | MU.— M. Vorm. 


ch 5 M. Vorm. [ 5 U. — M. NM. 


Ant, von) 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
= A Berlin. van (6% l M. Berfonenzüge 1 K. Ng 7 f. ab. 
Abg. nach g 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt, Ul. 0 f. b 
An on} Freiburg. (8. 20 M. Mg. { 3 U. 3 M. Mitt. Ae 


ugleih Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit 
a | Frankenſtein 5 U. 20 M. 


Von Liegnitz na 


aldenburg. 
Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab 8 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M. 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 22. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch.13% | 87% B. || Köln-Mind, Pr. 
Amsterdam Ik. S. 141 ½ G. Bresl. St.-Oblig.ſ4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
dito .....2M.|140% 6. dito dito 444“ — Neisse -Briegerſ4 | 52% B, 
Hamburg. . . k. S. 150 % G. Posen. Pfandb. 4 101% B || Ndrschl.- Märk. a — 
. 2M. 149 2% bz. u B.| dito Kreditsch.4 | 90% dito Prior. 4 — 
London . . k. S. — dito dito 3 94% 6 dito Ser. IV. 5 — 
dito. . 3M. 6. 19 bz. Schles. Pfandb. Oberschl.Lit. A. 3/123 L U 
Paris 251. 79¼ B à 1000 Thlr. 3] 89% B. dito Lit. B. 38 P 
Wien ö. W 20 5 Jbl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98%, B dito Lit. C. 3/123 % @ 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pidb. Lt. B. 4 | 99% R. dito Prior.-Ob. 4 | 89% 8 
Augsburg * | = dito dito 310 — dito dito 4 95% BR 
Leipzig — er 8 ee 4 N > ak 3%| 78% B 
eld. Schl. Rst.- 4 198% einische 44 
old und Paplesad, J Sedl. Kentenbr.i4 96% 5 Kosel- Oderbrg. 4 36 70 8 
Dukaten 9348. . : . 2 
Pt Posener dito . 4 93 6. dito Prior.-Ob. 4 — 
Louisd' or 108, G Schl. Pr.-Oblig. 4 2 di 7 4 
Poln. Bank-Bill.| | 87 #. Arno , a 7 
Oest Wahr. 68%, 8 Ausländische Fonds. dito Stamm . 5 BR 
BET ' . poln. Pfandbr. 4 | 85% B. Oppl.-Tarnow: 4 | 34% B. 
dito neue Em.|4 — — 
Inländische Fonds. Pla. Schtz.-Ob.|4 — | Minerva . . — 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. |4 — Schles. Bank 5 80% bz. 
Preus. Anl. 1850 1 102%. B Oest. Nat.-Anl.5 | 51G . u B. . 
dito 1887 AB. Eisenbahn-Astien. Oesterr.-Credit 4 54, 455 
dito 1854 1856/44 Freiburger ... 11 95 5 G. b (I 
dito 185915 [106% 8. dito Pr.-Obl. 4 | 87% 4.) Wach.-W, Rub 63% f p. 
dito Pr.-Obl. a — Stück v. 60 Rub. 


Präm.-Anl.185413%4|118% 15 


ie Börsen- Com 


4 — 
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